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XVIII. Jahrgang. 


die „reinliche Scheidung“ auf Samoa. 


Die deutſchen amtlichen Berichte, welche nun. 
mehr on die Unruhen und Wirren auf Samoa 
vorliegen, zeigen, daß auf die erſten Darftellungen 
der Dorgänge, die von engliſchen und amerik -a 
aifhen Blättern veröffentlicht wurden, das Wort 
zutrifft: Gelogen wie gedruckt! Wer die Berichte 
einer objectioen Aritik unterzieht. der muß nolh. 
wendig zu dem Ergebniß kommen, daß die 
deutſchen Vertreter ſich bei den ganzen Affairen 
nicht nur durchaus correct benommen, fondern 
eine ganz außerordentliche maßvolle Zurückhallung 
an den Tag gelegt haben wie fie auf amerikani- 
ſcher und englijwer Seite leider vermißt worden 
iſt. Jedenfalls ift jetzt keine Gefahr mehr vor ⸗ 
banden, daß es zu neuen Derwichlungen kommt, 
denn die Dinge auf Samoa werden zunächſt den 
Grundſätzen der Samoa -Acte eniſprechend geregelt 
werden; auch ſcheint man ſowohl in England wie 
in den Vereinigten Staaten, wenn auch ein ami - 
liches Eingeſtändniß nicht vorliegt, doch einiger · 
maßen zu der Einſicht gelangt zu ſein, daß das 
VDerhalten ihrer Dertreter weder den Beſtimmungen 
der Samoa-Acte, noch denen der interngtionalen 
Gerechtigkeit und Schichlichkeit vollkommen ent- 
fproden hat. 

Mehr aber als das, was geweſen iſt, intereſſirt 
uns das, was fein wird. Die Frage, welche 
Cöfung die Samoa-Frage finden wird, it für 
Deuiſchland von großer Bedeutung, da unſere 
Intereſſen auf Samoa ſehr meientlihe find und 
die der anderen Staaten zuſammengenommen 
überwiegen. Das deuiſche Element iſt auf Samoa 
erheblich flärker als das engliſche und ameri- 
haniſche zuſammengenommen. Saft ſämmlliche 
Plantagenbeſitzer ſind Deutſche, und deutſche 
Arbeit hal auf den Inſeln überhaupt erſt eine 
Cultur geſchaffen. Der deutihe Candbeſitz auf 
Samoa beträgt über 80 000 Hectar, der aller 
anderen Nationen zuſammen nur über 24.000; 
an cultivirtem Land find in deutſchen Händen 
3200 Hector, in denen der anderen Nationen nur 
wenig über 300. Was den Handel betrifft, fo 
liegt er ju etwa fünf Sechſteln in den Händen 
der Deutihen. Dieſe Angaben zeigen, daß Deutſch⸗ 
land bei der Cöſung der ſamoaniſchen Frage bei 
weitem am ftärkſten betheiligt iſt und füglich das 
erſte Wort mihuſprechen bat, 

Weiches aber wird die Cöſung fein? Am 
28. Zebruor hat der Staatsſecretär d. Aulom in 
der Budgetcommiſſion des Reichstages erklärt, 
daß die deutſche Regierung bereit wäre, in eine 
„reinliche Scheidung“ zu willigen, falls die beiden 
anderen Mächte einverftanden ſeien. Wir ver- 
kennen die mancherlei Bedenken gegen eine Auf- 
theilung der Inſeln, die im ganzen 2800 Quadrat. 
kilometer mit ca. 34000 Einwohnern zählen, 
keineswegs, da die geringe Entfernung der Infeln 
von einander in Anbetracht des raufluſtigen 
Charakters der Eingeborenen mancherlei Gefahren 
involoirt. Wenn nun aber auch die Theilung 
Samoas keine tadelloſe Cöſung fein mag, fo ftebt 
doch feſt, daß eine befjere praktiih nicht in Frage 
nommen kann. Man wird alſo im Grundſat 
dieſer Cöſung rückhaltlos zuſtimmen können, 
wenn dabei den berechtigten deutſchen Anſprüchen 
Senüge geſchieyt. Daß bei dieſer Cöſung das 
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Steffies Heirath. 


Roman von Heinrich Pee. 

85 [Nachdruck ver boten.] 
(Fortſetzung.) 5 “ 
Wenn er fie geliebt pättel Wenn er es gelernt, 
fie zu ee Und ein ſeliges Spiel der Phantaſie 
umgaukelte fie, das wie die feinen weißen 
Wölnchen droben an dem Blau des Himmels an 
ihr vorüberzog. Wenn es möglich war! Wenn 
all die ſtille Sorge, mit der er ſie nun umgab, 
nichts Geringeres als ein Zeichen war, vielleicht 
ihm ſelder unbewußt, doß in ihm etwas erwacht 
war — ja die Liebe! Dann ſchweigte fie darin, 
träumte und ein Luftſchloß baute ſich vor ihr 


auf; durch alle goldenen Gemächer wandelte fie, 


an ſeinem Arm, und es war des Unſagbaren zu 
viel — bis fie plötzlich wieder an einem Abgrunbe 
tand. Dann erft wachte fie auf. Nein, er liebte 
fie nicht — und nie auch konnte es geſchehen. 
Geibft wenn er ihr eines Tages jagen würde: 
„Ja, ich liebe dich!“ vielleicht um den Frieden 
zwiſchen ihnen herzustellen — wie hätte fie feinen 
Worten noch einmal glauben dürfen? Unmieder- 
bringlich war es hin 

Sie ſtarrte wieder hinaus. 

„Steffie!“ ſagte eine Stimme hinter ihr. 

Sie ſchrah nicht mehr zuſammen, wenn er, 
lötzlich zu lor tretend, ſie anrief. So müde war 
e geworden. 

„In einer halben Stunde geht ein Dampfer 
ab-“, fuhr er fort — „er macht eine Spazier- 
fahrt, hinüber nach Borkum. Wiliſt du, jo fahren 
wir mit.“ 

„Ja“, erwiderte fit. 

Es war windig geworden. Er drang darauf, 
nachdem fie ins Haus getreten waren, daß fie 
außer dem Mantel noch einen Shawi mitnahm, 
während er ſich ſelber mit dem Plald delud. 
Dann gingen ſie. 

Der Dampfer war nur ſpärlich beſetzt, was bei 
dem ftark zuſammengeſchmolzenen Contingent der 
Badegäſte eben kein Wunder war. Auch schreckte 
Diele wohl die ſcharfe Briſe und der hohe See- 
ang zurück, denn das kleine Fahrzeug ſtand im 
Kue, ftark zu ſchlingern. Auch Broqmſtreek hörte 
davon, aber die Proben, die Steſſie von ihrer 
Seetüchtignen ſchon jo oft während der Boot- 
ten abgegeben hatte, ließen ihn für fie nichts 


ürchten und er felbft war gegen unangenehme 
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Mittwoch, 15. März 


anziger Conrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


ſamoaniſche Königthum, das doch mehr ein Zaun · 
königthum iſt, in Scherben geht, wird ſchwerlich 
jemand bedauern. 

Ueber die Anſprüche, welche von deutſcher Seite 
bei einer Theilung der Inſeln, wenn eine ſolche 
erfolgt, erhoben werden müſſen, kann hein 
Zweifel ſein. Die drei größten Inſeln, um die es 
ſich vor allem handelt, find Gapaii, Upolu und 
Tutuila. Der dei weitem werthvollſte Beſitz iſt die 
zweitgrößte Inſel Upolu, auf der ſich das politiſche 
und commerzielle Leden Samoas concentrirt und 
auf der die Haupifiadi Apia liegt. Da auf Upolu 
foft ausſchließlich deutſche Intereſſen in Frage 
kommen, muß dieſe Inſel bei einer Theuung 
von Deutſchland nothwendigerweiſe beanſprucht 
werden. Die Inſel Upolu umfaßt 16 Quadrat- 
meilen, an ihrer Nordküſte liegt die Hauptſtadt 
Apia mit dem Haſen deſſelben Namens, öſtlich 
davon die deutſche Kohlenſtation, die Bay von 
Saluafata. Die Inſel iſt von außeroroentlicher 
Sructbarkeit und reich bewäſſert und fie hat bei 
weitem das meiſte zlacland, alſo die größte 
Menge anbaufähigen Bodens. Zu Upolu gehören 
der geographiſchen Lage nach die nleinen Inſeln 
Manono, Apolima, Nulopa, Fanuatapa, Nomua, 
Nuntele und Nuulua. Den Amerikanern müßte 
bei einer Theilung naturgemäß die dritt. 
größte Inſel Tufuila mit der kleinen 
Inſelgruppe Manua und Rofe, den Engländern 
die größte Injel Savall zufallen. Letztere hat 
keinen Hafen, ſondern nur einen Ankerplatz, 
die Ban von Matantu. Ihr Boden iſt fruchtbar 
und gut bewäſſert, aber der größte Theil der 
Inſel ist gebirgig. Das Gleiche trifft auf die 
Inſel Zutuila zu, die aber einen ſehr guten 
8 aufweiſt. Beide Inſeln zeichnen 

ch durch unvergleichliche landſchaftliche Ghönhelt 
aus, aber ihre culturelle und commerzielle Be. 
deutung iſt gering und die Ausſichten für die Zu⸗ 
kunft unbedeutend. Mit einer Theilung nach 
dem hier beſchriebenen Modus könnte Deutſch - 
land einverſtanden und zufrieden ſein, aber es 
wird ſchwer halten, das Einverſtändniß der 
deiden betheiligten Mächte mit einer ſolchen 
Löfung der Gamoa-Frage zu erlangen. Jeden 
falls wird Deutſchland bei der Löſung der Frage 
große Feſtigkeit an den Tag legen müſſen, um 
unſere Intereſſen auf Samoa zur genügenden 
Beſtung ju dringen. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 13. Mär). 

Das Abgeordnetenhaus berietn heute den 
Bericht üder den Etat der höheren Lehranſtalten, 
wobei Abg. Knapp (nat.-Iib.) die Zulaſſung der 
Realgnmnafialabiturienten zum medjiziniſchen 
Studium befürwortete. Miniſterialdirector Alſyoff 
erwiderte, daß gegenwärtig eine Neviſion der 
mediziniſchen Prüfungen im Gange ſei und daß 
dabei auch dieſe Frage wohl mit zur Erörterung 
kommen werde. die preußiſche Unterrichts ver ⸗ 
waltung fei dem humaniſtiſchen Oymnaſium 
freundlich geſinnt, ſtehe aber ebenſo freundlich 
den anderen höheren Schularten gegenüber und 
wolle dieſe keineswegs in ihrer Entwick- 
lung hemmen. Auf die Klage des Abgeordneten 
Dirchow (freiſ. Dolksp.), daß das Niveau 


Anwandlungen auf dem ſchwankenden Elemente 
ebenfalls gefeit. Dann erſcholl zum letzten Mal 
die Klingel und ſchnaufend, den weißen Giſcht 
aufrührend, ſetzte ſich das Boot in Bewegung. 

„Kein Damenwetter heute“, lachte der alte, be⸗ 
kannte weißbärtige Capitän von der Steuerbrücke 
zu den Herrſchaften hinunter. 5 

Unter „Damenwe iter“ verſtand er eine fpiegel- 
glatte See. ' 

Brocfireek hatte für Gteffie einen Feldftuhl 
gebracht, aber fie wollte ſich nicht ſetzen, fie 
ſtand lieber am Geländer und ſah nach dem 
Lande hinüber, das nun immer mehr und mehr 
zurücktrat. 

Der Wind wurde noch heftiger. Rollend trieben 
über der dunkler gewordenen Zläche die weißen 
Katzenpfoten her und klatſchend, in ſchimmernde 
Tropfen verſprühend, ſchlug hie und da ſchon eine 
Welle über Bord. 

„Nimm, bitte, noch meinen Plaid“, ſagte er. 

Er ſah, daß ſie trotz des Mantels und des 
Shawls noch fror. 

„Nein, ich danke dir“, erwiderte fie — „dann 
haft du nichts für dich.“ 

„Ich bin ſehr warm angezogen, ich brauche 
nichts mehr!“ - 

„Ich will lieber ein bischen auf- und abgehen, 
das wird noch beſſer ſein.“ 

Er ließ ſie wieder gewähren und gehen. 

Dom Achterdeche her erklang die Muſik der 
Schiffs kapelle. 

Dorthin wandte fie ſich. 

Als fie an dem Glaskaſten, der den Maſchinen- 
raum dedeckte, vorbei ham, hörte fie, wie der 
Capitän, der feinen Poſten am Steuerrade in- 
jwiſchen dem Steuermann abgegeben hatte, heftig 
einen von den Schiffsleuten anfuhr und ihn aus- 
ſchalt. Es handelte ſich um eine Unordentlichheit. 
In der Stelle des Geländers hier, wo bei den 
Landungen das Schrinbrett eingejeht wurde und 
zu dieſem Zwecke das Geländer zu öffnen ging, 
war aus demſelben der obere verſchiebdare Stab 
herausgerutſcht, jo daß in dem Geländer eine 
hlaffende Cücke entſtond. Der Capitän fankte, 
daß der Stab nicht geſchloſſen war und daß es 
bei den heftigen Stößen, die das Schiff erfuhr, 


und dem ſtarken Winde, gegen den man 


wehren hatte, ſehr leicht ein Unglück geben k 

nämlich, daß ein Ungeübter hier über Bord ge» 
worfen würde. der Matroſe erklärte, an dem 
Defect nicht ſchuld zu fein, daß der Wind aus der 


ausgeſtellten Baupläne, 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


der allgemeinen Bildung herabgehe. 
dei den Studenten zeige, verfiherte Cultusminiſter 
Boſſe, die Unterrichts verwaltung ſorge dafür, 
daß das allgemeine Niveau unjerer nationalen 
Bildung nicht heruntergehe, ſondern womöglich 
noch erböht werde. Gegenüber ſeinem Fractions- 
genoſſen Virchow plaidirte Abg. Wetekamp für 
die Gleichberechigung der Reulbildung mit der 
humaniſtiſchen Gymnaſialbildung. Weiter wurde 
ver handelt über die Beſoldungsperhältniſſe und die 
Ueberbürdung der Lehrer, Einführung des fleno- 
graphiſchen Unterrichts etc. etc. 

Morgen Fortsetzung und dritte Ceſung der 
Bernſtein vorlage. 


Berlin, 14. März. Das Abgeordnetenhaus er- 
ledigte heule ohne Debatte die erſte und zweite 
Berathung des Geſetzentwurfes betreffend die 
Erweiterung der Stadtgemeinde im Gtadtkreife 
Caſſel, ebenſo ohne Debatte die dritte Leſung des 
Bernſteingeſetzentwurfes und ſetzte die Be⸗ 
rathung des Cultusetats bei dem Titel „Be 
ſoldung der Cehrer an den nichtſtaatlichen höheren 
Lehranſtalten“ fort. 

Abg. Wolff (nat.-lib.) wünſcht, daß dei der Zulage · 
vertheilung die verheiratheten Lehrer nicht vor den 
unverneiratheten einen Vortheil haben. 

Abg. Dittrich Centr.) fragt an, weshalb die Ueber · 
gangs beſtimmungen für diejenigen Lehrer forigelaſſen 
feien, welche vor der Zunctionszulage ſtanden und nun 
durch die Neuordnung 300 Mk, verlieren. 
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Die Danziger techniſche Kochſchule in der 
Commiſſion. 


Berlin, 14. März. In der Budget-Commiifton 
des Abgeordnetenhauſes wurde heute ohne 
Widerspruch von den 1 100 000 Mu. betragenden 
Koſten zum Erweiterungsbau der techniſchen 
Hochſchule Berlin-Charlottenburg die erſte Rate 
mit 400 000 Mk. bewilligt. Ebenſo einftimmige 
Zuſtimmung fanden die Forderungen für die 
neue techniihe Hochſchule in Danzig nach einem 
ſehr wohlwollenden Referat des Abg. Profefjor 
Dittrich-Braunsberg (Centr. ), in welchem beſonders 
auch die Leiſtungen der Stadt Danzig anerkannt 
wurden. Die beiden erſten in den Etat einge- 
ſtellten Raten in Höhe von 300 000 und 40 
Mark wurden bewilligt. Die im Sitzungsſaale 
ine, Insbejondere die ſchöne 
Archiiectur der Gebäude fanden alljeitigen Beifall. 


Reichstag. 
d Berlin, 19. März. 


Der Reichstag erledigte heute den Rest des Etats 
des Auswärtigen Amtes und nahm in dritter 
Lejung gegen die Gtimmen der Conſervativen 
und der Reichs partei den Mahlantrag Rickert 
on, für weichen die Abgg. Dachnicke (freiſ. Der : 
einig.), Hersfeld (Soc.), Bachem (Centr.), Friedri 
Haußmann (jüdd. Bolksp.) und Wetterlsé (Eiſ. 
eingetreten waren, während nur Rettig (conf.) 
dagegen ſprach. der Antrag Heyl auf Einſetzung 
einer Reichscommiſſion zur Beaufſichtigung der 
mehreren Staaten gemeinſamen Waſſerſtraßen 
wurde mii großer Mehrheit angenommen. 
Schließlich wurden Petitionen berathen. 
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Keite, die den Stad ſonſt feſthielt, den Dorn ge⸗ 
riſſen hätte und dieſer dermuthlich hinunter ins 
Waſſer gefallen war. Dann ſolle er ein Stück 
Bindfaden holen, wetterte der Capilan noch 
weiter und vorläufig den Schaden damit feſt⸗ 
machen. Gehorſam entfernte ſich der Mann und 
noch in ſeigen weißen Bart hineindrummend, ging 
auch der Capitän wieder auf ſeine Brücke zurück. 

Gteffie war, ohne daß der Manu oder der 
Copilän fie bemerkt hätten, von dem breiten 
Schornstein gedeckt, ſtehen geblieben und hatte 
alles gehört. Als der Copitän erwähnte, wie 
leicht hier die Gelegenheit zu einem Unglück ge- 
geben fei, als fie alles erfaßte, traf es fie wie ein 
betäubender Schlag. b 

Wer dort ins Waſſer ſtürzte, der hatte es nicht 
freiwillig gethan, der war verunglückt, die beiden 
Männer waren Zeuge deſſen. Die Wellen unten 
gingen hoch und den fie an ſich riſſen, den gaben 
ſie nicht wieder her. 

Wer ihr den Weg wies! Noch vor einer Stunde 
hatte fie es vor ſich hingebetet, 

Ihr Gebet war erhört. 

Den Weg — hier lag er vor ihr — nur fünf 
Schritte lang und er war gethan. 

War fie zu feige, deſann fie ſich, that fie es 
nicht auf der Stelle, dann kam der Mann mit 
dem Strich zurück. Niemand ſah fie jetzt, küm- 
merte ſich um fie. Der Capitän ſtand wieder auf 
der Brücke an leinem Nade, die Augen in die 
Ferne gerichtet. die Paſſagiere waren auf dem 
Deck verstreut — und dort ſtand er, ihr den 
Rücken zumendend, und fie ſah nur noch feinen 
bellen, grauen Ful. Noch eine Secunde — und 
es war ju ipät — für immer. 

Der Schornſtein, den fie umklammerte, die 
Planken, auf denen fie ftand, das ganze Schiff. 
alles drehte ſich unter ihr, um ſie herum. Sie 
konnte nichts mehr erkennen, nur noch der graue 
Fut funkelte vor ihr, jehnfach, hundertfach, das 
ganſe Schiff war mit herumtanzenden, herum» 
wirdelnden grauen Hülen bedehl — der graue 
Fut und das Stück Geländer. 

— taſtete fie ſich hin, nun ſchloß Me bie 

gen ... 

„Mann über Bord!“ ſchrie es, das Brauſen des 

des, den Lärm der Maſchine übertönend, 

Die Summe kam von dem Matrofen, der jetzt 
mit dem Stüchchen Strich herbeigerannt kam. 

„Stopp!“ brüllte der Copitän in das Sprach- 
tor hinein. 


was ſich 


geile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Mieberbolung 
Rabett. 


Morgen erfolgt die zweite Cefung der Militär- 


vorlage. 
Berlin, 18, Mär. 

Der Zudrang zu den Tribünen iſt ein ganz ge 
waltiger. Auch die Hol- und Diplomatenlogen 
find ſehr ftark beicht. Mehr als 800 Ab- 
geordnete find zu der heutigen Sitzung erſchienen. 
Es herrſcht große Aufregung. Die Sitastion if 
ſehr kritiſch. Man rechnet mehr als vorher mit der 
Möglichkeit, daß es zu einer Neichstagssuflöſung 
kommen wird, wenn auch die Entiſcheidung erſt 
in der dritten Leſung fallen dürfte. Das Centrum 
iſt (bis jetzt) entſchloſſen, in feiner Haltung gegen 
die Regierungsvorlage feſt zu dleiden. Die 
Rationalliberalen und Conſervatiden werden gegen 
die Commiſſionsbeſchlüſſe ſtimmen, fo daß bei der 
zweiten Ceſung nur ein negatives Refultat heraus- 
kommen wird. Zur Zeit (2 Uhr) erſtantet Abg. 
Baſſermann (nat.-lib,) fein ausführliches Referat. 
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Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 14. März. 

Die Entſcheidung über die Militärvorlags 
kann beute, wo die zweite Cejung im Plenum 
beginnt, bereits fallen. Es lohnt deshalb nicht 
mehr, noch nähere Betrachtungen über die Sach- 
lage anzuſtellen. Wir begnügen uns daher, noch; 
mals die Meinung ausjuipreben, daß es zu 
einem Conflict nicht kommen dürfte. 

Es verfteht ſich wohl von jelbft, daß der heutige 
Miniſterrath beſchloſſen hat, in der zweiten Leſung 
der Militärvorlage im Reichstage zu erklären, 
daß die Regierung ſich im weſentlichen an die 
Dorſchläge, die fie gemacht, und nicht an die Be⸗ 
ſchlüſſe der Budgeicommiſſion halten werde. Aber 
der ganze Modus der Dertretung und der Der- 
faſſung der Dorlage dem Reichstag gegenüber dat 
durchaus nicht den Eindruck gemacht, als ob die 
Regierung mit der Fauft auf dem Anaufe des 
Schwertes den Reichstag zur Nachgiebigkeit 


zwingen oder die Auflöſung deſſelben in Aus ſicht 


ſtellen werde. Es gab Leute genug, die der Anſicht 
waren, etwas mehr dieſer Conflicts energie würde 
vielleicht das Centrum zu größerer oder ſchnellerer 
Nachgiebigkeit beftimmt haben. Das Centrum 
ſchien hin und wieder darauf mu warten. 
daß ihm für das Ganze oder wenigſtens die 
ausſchlaggebenden Theile die Nachgiebigneit 
durch kriegsminiſteriee Drohung erleichtert 
wird. Es iſt das ja eben die böje Seite 
der bisherigen Methode, den Reichstag unter 
den Willen der Regierung zu beugen. Wenn die 
Regierung nicht mit dem Schwerte droht glaubt 
man nicht, daß es ihr Ernſt ſel. Auf der anderen 
Seite freilich kommt bei der Methode in erſter 
Linie der Inhalt der Vorlage in Betracht. Der 
Kriegsminiſter hat ja die einzelnen Vorſchläge 
nicht als etwas Gleichgiltiges behandelt; er hat, 
von dem Boden der Reform von 1893 aus- 
gehend, die weiteren Maßregeln ohne diet Pathos 
als eine weſentliche Derdeſſerung der deſtehenden 
Organiſation befürwortet, die nicht mehr in 
einem beſtimmten Tempo durchgeführt werden 
müſſe. Daß dabei zufällig die Forderungen für die 
Etatsſtärke der Infanterte- Bataillone, namentlich 
derjenigen in den Grenzgebieten, die von heute auf 


C 
Die Schraube machte noch ein paar Drehungen, 
dann ſiand das Schiff. 
5 ſtürzte herbei, eine ungeheure Derwirrung 
gr ag. 
Nicht ein Nann, ſondern eine Frau war es 
ng Dort durch die Geländerlücke war fie 
eſtürn. 
aufe her. gellte eine andere Summe durch die 
u 


Dom Jahrwaſſer gesogen tauchte der Körper 
jetzt unten über den Wellen auf, Dann, im 
nächſten Kugendliche, während das Commando 
des Capltäns nach den Nettungsgürteln ertönte. 
riß ein Paſſagier, der einen grauen Fut trug, ſich 
feinen Roch vom Leibe. Ein neuer Schrei er- 
tönte und er ſprang über die Brüſtung. 

Einer der weißen Ringe ſchoß hinter ihm der 
und während der Schwimmer aus den Wogen 
wieder auftauchte, datte er den Ring auch ſchon 
glücklich erfaßt. 

„Rechts!“ ſchrie es vom Bordrand oben zu 
ihm herab. 

Dort hob ſich der Körper, don dem weiten 
Mantel, den die Wellen erfaßt hatten, gehalten. 
wieder empor. 

Immer neue Wogennämme ſtürzten ſich wieder 
zwiſchen den Retter und ſeine Beute, die der 
Schlund in jedem Augenblicke wieder zu ver⸗ 
ſchlingen drohte. 

Dane ballte aber dom Schiffe eln Jubellhrs 
erab. 

Er hatte fie erfaßt. 

Doll Riefenkraft mit dem einen Arm fie an 
ſich haltend, mit dem anderen, der ſich durch den 
Gürtel ſtreckte, dem Tau zufteuernd, das ihm zu- 
geworfen war, kämpfte er den letzten Kampf. 
Wieder und wieder ſchleuderten ihn die weißen 
Kämme zurück, dis abermals ein Jubelſchrei zu 
ne e Nun batte er auch das Tan 
era 

Erſt firechte er den Armen, die ſich ihm ent 
gegenreckten, den geretteten Körper zu, der ſchwer 
und ſchlaff geworden war und ſchon wie leblos 
ſchien. Dann folgte er nach. 

„Wir wollen fie in meine Cabine ſchaffen “. 
ſagte der Capitän — „dort haben wir gleich die 
nöthige friſche Luft.” 

„Ich trage fie ſchon gang allein“, erwiderte der 
Reiter, als man ihm die Call abnehmen wollte. 


8 (Forijehung folgt) 


morgen erhöht oder herabgeſeizt werden können, 
verhälinißmäßig am ſchlechteſten weggekommen 
find, hat zum Theil wohl auch feinen Grund 
darin, daß weiteren Kreiſen gegenüber die Frage 
ſich leicht dahin verſchiebt, ob die Durchſchnitts⸗ 
Rärhe um eine Anzahl Leute größer oder kleiner 
fein foll. Die abſolute Nothwendigkeit der einen 
oder anderen Ziffer wird ſich ſelbſt vom militäri- 
ſchen Standpunkte aus nicht ſtriete beweiſen 
laſſen. Aber daß Grenztruppen, die, wie ſich die 
Dinge an der Oſt- und Weſigrenze allmählich ent⸗ 
wickelt haben, von heute auf morgen aus voll- 
ſtem Frieden in den Krieg übergehen müſſen, um 
Jo leiftungsfähiger find, je näher die Zahlen der 
Friedens- und Kriegsſtärke zu einander ſtehen, 
liegt auf der Hand. 

Auch die „Nationalztg.“ will mit der Eventua- 
tät einer Reichs tagsauflöſung nicht rechnen; die 
Haltung der Militärvermaltung in den bisherigen 
Derhandlungen war nicht geeignet, eine derartige 
Maßregel vorzubereiten, und auch die geſammte 
innere politiſche Lage iſt nicht dazu angethan. 

Weshalb man übrigens in einzelnen Zeitungen 
den Kriegsminiſter wegen ſeines Derhaltens in 
der Budgeicommiſſion angreift, ift nicht zu ver- 
ehen. Auch diejenigen, die für die Vorlage im 
ganzen find, müßten doch die ſtreng ſachliche 
Haltung des Miniſters anerkennen. Daß feine 
Stellung „erſchüttert“ ſei, glauben wir nicht. 
Weshald ſollte fie es wohl jein? 


Die Stärkung der engliſchen Mehrhraft. 


Recht bemerkenswerih iſt die Aufnahme, welche 
die erheblichen Forderungen für die Dermehrung 
der militäriſchen Mittel in der engliſchen Preſſe 
K haben. So ſchreiben u. a. die „Times“ 

arüber; 

„Die Regierung muß beglückwünſcht werde 
daß fie den Muth gehabt hat, der Lage 
Auge zu ſchauen, in welche wir durch die ge⸗ 
steigerten Narine vorbereitungen anderer Nächte 
3 find, in Folge des Wachſens unjeres 

eiches und der beſonderen Derhältniſſe unſerer 
nationalen Wohlfahrt und Sicherheit. Auf keinen 
Theil der Politik der Regierung kann man mit 
ungemiſchterer Befriedigung ſchauen, als auf die 
— und erfolgreichen Bemühungen, welchen 

ſich unterzogen hat, die Wehrkraft der Nation 
zu Lande und zu Waſſer auf die Höhe unjerer 
nationalen Bedürfniſſe zu bringen. Obgleich noch 
viel zu thun iſt, ohe man Jagen kann, daß ſich 
die Armee in beiriedigendem Zuſtande befindet, 
muß man doch dankbar anerkennen, daß kein 
Kriegsminiſter ſeit langer Zen jo riel gethan hat, 
wie Lord Lansdowne, Nißſtände abzuſchaffen und 
die Kriegstüchtigkeit zu heben. Unter der Leitung 
der jetzigen Admiralität hat ſich in der Marine 
eine wichtige und umfaſſende Entwicklung voll ⸗ 
zogen, welche fie in den Stand ſetzt, ihre wichtigen 
und ſchwierigen Pflichten als erſte Dertheidigungs⸗ 
linie zu erfüllen. Wir find häufig Zeugen plötz- 
licher Rührigkeit in Zlottendingen geweſen, zu 
oft aber war die Urſache eine direct drohende 
Gefahr, welche weiſe Vorbereitung verhindert 
haben würde, in einer Weiſe, die zugleich ökono- 
miſcher und würdiger geweſen wäre. Es wurden 
neue Schiffe gebaut, aber für die nöthige Be- 
mannung wurde keine Sorge getragen. Die jetzige 
Regierung darf das Derdienſt beanſpruchen, daß 
ie die Flotte in jeder Beziehung auf eine Leiſtungs⸗ 
fähigkeit gebracht hat, die bisher nicmals erreicht 
worden it, feitdem das Zeitalter des Dampfes 
begann, Dieſe Leiſtung mag wohl Mängeln in 
anderen Beziehungen gegenüber, welche vielleicht 
niemand ganz ignoriren kann, als Gegengewicht 
angeführt werden. Der Prozetz iſt unzweifelhaft 
koſtſpielig geweſen. Aber jelbft die engherzigſte 
nalionalökonomiſche Anſicht muß zugeben, daß 
das Geld gut angelegt worden iſt. Für eine Er ⸗ 
kahmung unſerer nationalen Bemühungen iſt die 
Zeit nicht da. Jetzt haben wir eine ſichere 
Stellung erlangt und es würde die Höhe der 
Thorhen fein, dieſe Stellung einzubüßen und die 
Ergänzungen nicht zu bewilligen, weiche die ver- 
änderten 3eitverhältnifje fordern.“ 


Interpellation über das Touloner Unglück. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer rich tete 
geſtern Allard die bereits angekündigte Anfrage 
an den Marineminifter über die jüngfte Exploſion 
bei Toulon, ins beſondere darüber, wen die Der- 
antwortung treſſe, über die Urſachen der Kata- 
krophe, ob es ſich um ein Attentat handle oder 
um einen durch innere Urſachen hervorgerufenen 
Zufall, ferner über den ſpäter erfolgten Angriff 
auf eine Schildwache und über die Entdeckung 
von Dynamitpatronen. 

Der Marineminiſter Lockroy erwiderte, er habe 
eine zweifache Unterſuchung angeordnet, eine vom 
techniſchen Standpunkte und eine vom gerict- 
lichen Standpunkte aus, bisher habe dieſelbe 
aber keinerlei poſitive Erfolge gehabt, denn auf 
der Unglücksſtätte habe ſich keine Spur gefunden 
und die meiſten Zeugen der Kataſtrophe ſeien 
todt oder nicht im Stande, Aufklärungen zu 
geben. Der Minifter ſetzte ſodann die Lage des 
J TTT 


Runft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 

Am Montag Abend ſetzte Frl. Bertha Hausner 
vom königl. Schauſpielhauſe in Berlin ihr Gaft- 
ſpiel mit der Rolle von Enprienne in dem be⸗ 
kannten Luſiſpiel des geiſtreichen Franzoſen 
Bictor Sardou fort. Sardou, deſſen erſte Stücke 
an einen mooernifirten Moliere gemahnten, ver- 
kößt im „Cuprienne“ die Bahn, welche er in den 
vortrefflichen Komödien feiner erſten Periode be⸗ 
treten, um in das Sahrwaſſer der Satire einzu- 
lenken. Auf Koſten der inneren Wahrheit und 
Wahr scheinlichkeit verdreht der Dichter mit ge- 
ſchickter Hand die natürlichen Derhältniſſe, um an 
einem ſcharf zugeſpitzten Problem ſeinen zündenden 
Witz zu offenbaren und durch eine conſequente Der- 
kehrung der Natur ſaliriſch leyrhaft zu wirken. 
In den erſten Scenen der „Enprienne” könnte 
man ſich zwar noch verſucht fühlen, die Entwick⸗ 
fung der Menſchen und Zuſtände mit gläubigem 
Ernſte aufjuneumen, aber gar bald bemerkt 
man, wie der Autor uns klug in ein Spiel des 
Witzes hineintäuſcht, wie er auf dem Wege der 
Ironie durch Dialoge lehrhafter Natur kindiſche 
Widerſprüche aufzudecken ſucht. Dadurch wird 
das ganze Stück in dramatiſcher Kinſicht mejen- 
los, Charakter und Handlung zerfließen, Parodie 
und Satire behaupten das Feld. Die Parodie ift 
uns aber willkommener, wenn ſie ſich eingeſtandener 
Maßen ats jolche giebt, als wenn fie ſich hinter den 
Schein des Luſtſpiels verſtecht und mit den 
Anſprüchen der Cebensmwahrheit auftritt. Cebendige 

Charaktere und eine an unſer Empfinden 
appellirende Fandlung finden wir in Enprienne 


Pulvermagazins in Cagoubran auseinander. Das- 
ſelbe war im Jahre 1884 gebaut und beftand 
aus zwei geirennten Magazinen, das eine der- 
ſelben enthielt braunes Pulver, das als beſtändig 
betrachtet wird und keinen Unfall veranlaſſen 
kann, in dem anderen befand ſich ſogenanntes 
Pulver B, deſſen Beſtändigkeit nicht vollkommen iſt. 
Der Schwefeläther, welcher einen Beſtandtheil dieſes 
Pulvers bildet, kann verdunſten und das Pulver 
ſich zer ſetzen. Bisher haben ſolche Zerſetzungen 
noch keinen Unfall herbeigeführt, fie finden auch 
nur ftalt unter dem Einfluß ſehr hoher 
Temperatur, wie dies an Bord des „Amiral 
Duperré“ der Fall geweſen iſt. Die Temperatur 
in dem Pulvermagazin von Lagoubran hat nie 
mehr als 19 Grad Celſius betragen. Man hat 
in den Straßen von Toulon kleine Haufen von 
Pulver B gefunden, welches nicht verbrannt war. 
Die gerichtliche Unterſuchung verfolgte den Zweck, 
feſtzuſtellen, ob es ſich um ein Attentat handelte. 
Er lege den auf den Poſten abgegebenen Revolver 
ſchüſſen und der Auffindung der Dynamit 
patronen keine Wichtigkeit bei. Unſere Auf 
merkſamkeit, fügte der Miniſter hinzu, muß 
ernſtlich auf die Dorgänge in der Umgegend von 
Toulon und dem Arſenal gerichtet ſein. Die 
Möglichkeit eines verbrecheriſchen Anſchlages iſt 
augenſcheinlich, ein ſolcher kann auch durch Unter ⸗ 
ſchieben einer ein Uhrwerk enthaltenden Kiſte an 
Stelle einer Pulverkiſte oder durch Einſchleppen 
einer anderen Höllenmaſchine in das Pulver- 
magazin ausgeführt werden. Er glaube, daß 
man die Pulvermagazine in weiteren Zwiſchen⸗ 
räumen anlegen und fie iſoliren müſſe. Er werde 
zu dieſem Zwecke einen Credit von dem Parla- 
ment verlangen. (Beifall.) 

Allard gab der Hoffnung Ausdruck, der Miniſter 
werde die Unter ſuchung eifrig beireibem Der 
Zwiſch⸗ „fall iſt damit erledigt. 


Zur Kuftheilung Chinas. 

Italien wird nicht locker laſſen in ſeinen Be. 
firebungen, „Pächter“ Chinas zu werden, zumal 
im engliſchen Unter hauſe die Regierung nunmehr 
erklärt hat, ſie habe gegen das Erſcheinen Italiens 
in China nichts einzuwenden und werde dem 
jüngſten Bewerber keine Schwierigkeiten machen. 
Ein uns zugegangener Bericht beſagt darüber 
Folgendes: 

Das engliſche Unterhaus verwarf geftern ohne Ab- 
flimmung einen Antrag Prithard Morgans auf Der- 
tagung des Hauſes als Zeichen der Mıfbilligung des 
Derhaltens des britiſchen Gejandten in Peking, und 
zwar weil dieſer die Forderungen Italiens unterſtützte. 
Im Laufe der Debatte erklärte Parlamentsunterſtaats - 
fecretär Prodrick: „Italien hat feine jetzige Stellung 
völlig aus eigener Initiative eingenommen; die einzig 
richtige Stellung der britiſchen Regierung dem gegen» 
über iſt die einer Italien befreundeten Macht. 
Ein langjähriger Freund und Verbündeter Groß- 
Britanniens wünſcht mit China wegen gewiſſer Zu 
geſtändniſſe zu unterhandeln. Diefem Wunſche gegen- 
über haben wir eine freundliche Haltung gezeigt, und 

ar haben wir das Vorgehen Italiens bisher nur 


nſoweit gebilligt, als daſſelbe ein rein diplomatiſches iſt. 


Jalls im Laufe dieſer diplomatiſchen Unterhandlungen 
die italieniſche Regierung von der chineſiſchen gewiſſe 
Zugeſtändniſſe erlangt, jo werden wir Italiens Er- 
ſcheinen als Freund und Verbündeten willkommen 
heißen. Wir wünſchen Italien bei feinen diplomatiſchen 
Unter handlungen den beſten Erfolg und find gewillt, 
es auf diplomatiſchem Wege zu unter ſtützen. 

Wie der römiſchen „Agenzia Stefani“ aus 
Peking gemeldet wird, hat der italienifhe Ge- 
ſandte de Martino eine zweite Note an die chine⸗ 
ſiſche Regierung gerichtet, in welcher er dieſelbe 
erſucht, die erſte Note der italienijhen Regierung 
nochmals entgegenzunehmen, und ſich zugleich 
bereit erklärt, in Verhandlungen einzutreten. Das 
Tſung-li-Jamen erklärte ſich in feiner Antwort 
zur nochmaligen Entgegennahme der Note bereit, 


über deren Zurückſendung es ſich bereits geäußert 


hatte, bekundete jedoch durchaus keine Geneigt⸗ 
heit, ſich in Verhandlungen einzulaſſen. da die 
zweite Note de Martinos mit feinen Inftructionen 
in Widerſpruch ſteht, nimmt man an, daß die 
italieniſche Regierung dieſelbe nicht als ein Ulti⸗ 
matum auffaſſen, ſondern vielmehr ihre Zor⸗ 
derungen einfach aufrechterhalten wird. 


Dom Kriegsſchauplaßz auf den Philippinen. 

Nach Meldungen aus Manila hat abermals 
ein Geſecht auf den Philippinen ſtattgefunden. 
Die amerikaniſchen Truppen, unterſtützt von 
Artillerie, gingen gegen die Aufſtändiſchen vor, 
welche den Bergrücken beſetzt hatten, der Paſig 
deherrſcht. Nach einem heftigen Gefecht ſchlugen 
die Amerikaner die Zilipinos mit ſchwerem Der- 
luſte zurück und nahmen die Pofition auf dem 
Bergrücken. Der Angriff auf Pafig wurde vor- 
bereitet. Der Verluſt der Amerikaner iſt gering. 

Wie ferner gemeldet wird, hat der ameri- 
kaniſche General Otis die Fortſetzung der Unter- 
handlungen zwiſchen den Spaniern und Zilipinos 
bezüglich der Freilaſſung der ſpaniſchen Gefangenen 
unterfagt, vermutplich in der Abſicht, zu verhüten. 
daß die Filipinos in den Beſitz des Löſegeldes ge- 


nicht. Daß Sardou aber feinen parodiſtiſchen 
Scherz, in dem er die unnatürliche Regung einer 
jungen Frau ad absurdum führt, mit den beſten 
Lufiſpiel-Ingredienzen würzte, ſoll willig zuge⸗ 
ſtanden werden. Der Dialog iſt meifterhaft 
geführt und überraſcht durch feinſinnige Pointen. 
Auch das Problem iſt intereſſant genug, unſere 
Kufmerkſamnkeit zu feſſeln. 

Der Inhalt iſt bald erzählt. Frau v. Prunelles, ein 
naives Trotzköpſfchen, liebäugelt mehr aus Lang- 
weile als aus Herzensbedürfniß mit einem nichts 
weniger als verführeriſchen Anbeter und beſchäftigt 
ſich aufs eifrigſte mit der Scheidungsfrage, um 
aus ihrer lauwarmen Ehe wieder herauszukommen 
und fi ihre Zreiheiten, um die fie ſich betrogen 
wähnt, zurückzuerobern. Kerr v. Prunelles, ihr 
Gatte, ſieht ſich durch den Roman ſeiner Frau, 
der ſich glucklicherweiſe nur auf harmloſe 
Plaudereien mit dem Erwählten ihres Herzens 
beſchränkt, nichtsdeſtoweniger in wahnſinnige 
Eiferſucht verſetzt. Zunächſt ſtellt er dem Liebhaber 
Adhemar v. Bratignan eine alle. Ein elektriſcher 
Apparat an der Gartenthür ſetzt ihn von der 
heimlichen Ankunft feines bedenklichen Detters in 
Kenntniß und empört macht er fein Kausrecht 


gegen den Eindringling geltend. Dann taucht 
der Gedanke eines Duells in ihm auf, 
er verwirft ihn aber und beſchlie t, 


durch ſcheinbare Nachgiebigkeit und Eingehen 
auf die Scheidung, Enprienne zu curxiren. 
Es iſt wohl klar, daß Kein eiferſüchtiger Ehe- 
mann, überh kein Mann von Würde und 
Geldftgefühl, auf dieſen ſchlauen Gedanken ver⸗ 
fallen würde, aber es handelt ſich ja eben nur 
um ein Problem. der Mann dankt alſo ab, der 


langen, welches fie zweifellos zur Förderung ihrer 
nationalen Sache verwenden würden. 

Diefe Haltung des amerikaniſchen Generals 
bat natürlich die Spanier in große Verlegenheit 
geſetzt. Ein Telegramm aus Madrid berichtet dazu: 

Madrid, 14. März. da General Otis die 
Der handlungen mit den Aufſtändiſchen wegen 
der Gefangenen verhindert, erachtet Rios den 
Augenblick für gekommen, im Wege der Humanität 
an die Dermittelung der Mächte zu appelliren, 
und bittet um Inſtructionen. Der Kriegsminiſter 
und Silvela hatten wegen dieſer Depeſche eine 
Berathung und werden bdiejelbe dem nächſten 
Niniſterrathe unterbreiten. 


Deutſches Reich. 


»Im Disciplinar verfahren gegen Profeſſor 
Delbrück] ift der Termin für die Derhandlung 
vor dem Disciplinarhof auf den 25. Mär; anbe- 
raumt worden. 

*die älteren Richter], welchen aus Anlaß 
des Inkrafttretens des bürgerlichen Geſetzbuches 
und feiner Nebengeſetze der Uebertriit in den 
Nuheſtand erleichtert werden ſoll, haben ſoeben 
von ihren Präſidenten eine Verfügung des 
Juſtizminiſters Schönſtedt vom 5. d. M. zuge⸗ 
ſtellt erhalten, welche eine kurze Zuſammen⸗ 
aſſung des Beſchluſſes der Abgeordneten vom 

1. Februar d. Is. und der dieſem voraufge- 
gangenen Derhandlungen enthält. Dann heißt es 
weiter: 

„Bevor die königl. Staalsregierung zu dieſem Be- 
ſchluſſe Stellung nimmt, iſt es ihr von Werth, einen 
ungefähren Anhalt dafür zu gewinnen, in welchem 
Umfange ein Geſetz Anwendung ſinden würde, welches 
von nachſtehenden Grundſätzen ausginge: 1) Eine Er- 
leichterung des Uebertritts in den Ruheſtand kann 
ſolchen Richtern gewährt werden, welche am 1. Januar 
1900 das 65. Lebensjahr vollendet haben werden. 
2) Die Erleichterung beſteht darin, daß dieſen Richtern 
auf die Dauer von drei Jahren, jedoch nicht über das 
vollendete 75. Cebensjahr hinaus, das volle bisherige 
Dienſteinkommen als Wartegeld belaſſen, daß nach 
Ablauf dieſer Zeit ihnen in allen Fällen der zuläſſige 
Höchſtbetrag der Penſion (dreiviertel) gewährt und daß 
dieſer Höchſtbetrag der Berechnung der Relictenbejlige 
auch dann zu Grunde gelegt wird, wenn der 
Richter innerhalb der Wartezeit verſterben würde, 
Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich, die Ihnen unter 
ſtellten Richter aller Kategorien, welche am 1. Januar 
1900 das 65., aber nicht das 75. Lebensjahr vollendet 
haben werden, unter Mitiheilung eines Abdrudes 
dieſer Verfügung zu einer Erklärung nach Maßgabe 


des beigefügten Umſchlags außzufordern und das Er⸗ 


gebniß der Umfrage mir binnen 14 Tagen anzuzeigen. 
Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen bemerke ich, 
daß in keinem Falle beabſichtigt wird, in das Geſetz 
eine Ermächtigung zur unfreiwilligen es älterer 
Richter in den Ruheftand aufzunehmen; daß anderer 
ſeits auch keinem Richter ein Recht eingeräumt 
werden kann, auf Grund des von ihm zurückgelegten 
Lebensalters nach Maßgabe des Geſetzes in den Ruhe · 
ſtand verſetzt zu werden, daß endlich durch die Um 
frage der ſpäteren Prüfung, ob bei den Angefragten 
die im Eingange dieſer Verfügung angedeuteten Doraus- 
fegungen zutreffen. nicht vorgegriſſen werden ſoll.“ 
Der beigefügte „ÜUmſchlag“ enthält ein For« 
mular, darch deſſen Ausfüllung der betreffende 
Richter beſcheinigt, „daß er zur Derſetzung in den 
Ruheftand vom 1. Januar 1900 ab unter den in 
der ihm mitgetheilten Berfügung des Herrn Juſtiz⸗ 
miniſters näher bezeichneten Bedingungen feine 
Zuſtimmung ertheilen (bezw. nicht ertheilen) 
würde, falls das in Ausſicht genommene Geſetz 
auf ihn angewendel werden ſollte“. — Dieſe Er» 
klärungen ſollen dem zuſtändigen Gerichtspräſi⸗ 
denten binnen einer Woche zugeſandt werden. 


Friedrichsruh, 18. März. Die Arbeiten am 
Mauſoleum find der Vollendung nahe, jo daß 
der baldigen Beiſetzung der Leichen des Fürſten 
und der Fürſtin Bismarck nichts im Wege ſteht. 
Die Umgebung des Mauſoleums wird gegen« 
wärtig mit gärtneriſchen Anlagen verſehen. Die 
im Laufe dieſer Woche in Sriedrichsruh ein- 
treffende Leiche der Zürftin ſoll zunächſt im 
Sterbezimmer des Zürften an feiner Seite bis 
zur Beiſetzung aufgebahrt werden. 

Hamburg, 14, März. Der Reichstags Wahl ⸗ 
verein von Hamburg giebt ſeinen Mitgliedern 
bekannt, daß die Beiſetzung des Fürfienpaares 
Bismarck in Zriedrihsrup am 16. d. Nis., Dor- 
mittags, ſtattfindel. 

Kiel, 13. März. Prinz Heinrichs Commando 
in Oſtaſien iſt bis zum Sommer 1900 verlängert, 
offenbar in Folge feiner Ernennung zum Ge 
ſchwaderchef. 

Mainz, 10. März. Der wegen Verdachts der 
Spionage verhaftete angebliche franzöſiſche Offizier 
in nichts weiter als ein Kochſtapler. Er 
diente ſeiner Zeit in einem weſtfäliſchen Ulanen- 
regiment. deſerürte und ging zur franzöſiſchen 
Fremdenlegion, bei der er es zum Oberleutnant 
gebracht haben will. In der letzten Zeit hielt er 
in Kriegervereinen Vorträge über ſeine Erlebnifje 
in Algier und Tongking. Ob das, was er jeht 
angiebt, auf Wahrheit beruht, iſt auch nicht ſicher. 
Durch feine Renommiſtereien, er fei franzöſiſcher 
Offizier, und ſein fonftiges zweifelhaftes Benehmen 
2———————————————————— 


Liebhaber avancirt zum Bräutigam und Ehemann 
in spe. Enprienne jubelt über dieſe Wendung, 
ſie bewundert die Geſcheidtheit ihres Exgemahls 
und acceptirt denſelben als Freund und Der- 
trauten. In der Derlobungsperiode zeigt ſich 
dann Adhémar fo läppiſch und albern, daß 
Enprienne einficht, was fie an Prunelles gehabt 
und ſich höchſt vertraulich gegen ihren neuen 
Freund, den noch vor einer Stunde gehaßten 
Gemahl, zeigt. Ja fie geräth fogar in muihende 
Eiſerſucht, als fie vermuthet, ihr neuer Freund 
wolle mi! einer anderen Dame zu zweien 
in einem feinen Neſtaurant ſoupiren. Dergebens 
behauptet Prunelles die Recht- und Grundlofig- 
heit dieſes Derdachtes. Enprienne ift nicht zurück- 
zuhalten. Sie geht ihrem Liebhaber mit ihrem 
Nanne durch und ſpeiſt mit letzterem im Chambre 
separee, Die Parodie gipfell darin, daß der 
Liebhaber dem Ehepaar folgt und ſich auf feine 
Mannes rechte beruft. Er wird natürlich verlacht 
und ſtrandet ſchließlich auf der Polizeiwache. 
Ueber den Derlauf der Dorftellung können 
wir uns ganz kurz faſſen. Abgeſehen von 
Irl. Fausner hielten ſich die ſchauſpieleriſchen 
Leiſtungen in den Grenzen einer annehmbaren 
Mittelgüte. Frl. Hausner traf das ganz un- 
erfahrene. nach eimas Neuem verlangende und 
für einen „divorce* ſchwärmende Frauchen 
überaus glücklich. Ihre Cyprienne war 


. 
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Bot wandt, daß fie fih von echt kranzöſiſher 


in nichis unierſchied. Gewiß erfreute 
fin — das konnte man an dem lebhaft und gern 
geſpendelen Beifall merken - die kleine Iheldungs- 
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wurde die Criminalpolizei auf ihn aufmerkfam 
und glaubte einen Spion in ihm feſhhunehmen 
Er iſt noch in Haft, da er auch Zeqchprellecei 
verübte. 

München - Gladbach, 13. März. Die Krefelder 
Weberbewegung greift in den Gladbacher Bezirk 
über, In mehreren Webereien find die Arbeiter 
in den Ausſtand getreten oder haben gekündigt. 
Eine don 1200 Tertilarbeitern beſuchte Derſamm- 
lung forderte den zeynſtündigen Arbeitstag und 
unbedingte Coallitionsfreiheit. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Pest, 18. März. Am Schluſſe der heutigen 
Sitzung wurde von der Volkspartei folgende 
dringende Interpellation eingebracht: „Kat der 
Niniſterpräſident Kenntniß von dem Bejireben 
unſeres Auswärtigen Amtes, an den chineſiſchen 
Lüften ein Gebiet zu pachten, oder iſt die An- 
gelegenheit bereits vollendete Thatſache? Wenn 
ja — beabſichtigt er die öffentliche Meinung bier- 
über zu orientiren und zu beruhigen?“ 

Frankreich. 


Paris, 14. März. Oberſt Picguart wurde 
heute von der Militärbehörde der bürgerlichen 
Gerichtsbarkeit ausgeliefert. Er wurde aus 
dem Militärgefängniß Cherche midi in das Cioll⸗ 
gefängniß de la Santé abgeführt und in der⸗ 
ſelben Zelle untergebracht, in welcher er nach 
feiner Verhaftung internirt worden war. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. Närz. 
Metterausfihten für Mittwoch, 15. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wenig verändert, ftark windig. Sturmwarnung. 


* e, Der Giallons-Chef der 
Marineſtation der Dftfee Herr Admiral Köſter 
aus Kiel in geſtern Abend Hier eingetroffen und 
hat im Foel „Danziger Jof“ Wohnung ge- 
nommen. 


„ IGiarichtung neuer Doſtanſtalten.] Zu Be- 
n des neuen Etatsjahress werden voraus- 
chtlich im hieſigen Ober - Poſtdirections beirn 
folgende Poſtagenturen eingerichtet werden: 
In Oſtaszewo, Kreis Böbau, dem Candbeſtellbezirn 
erden die Orte Imanken, Johannisthal, RKellerode, 
ynneck, Buchenau. Sorken Mulka, Corken Mühle 
und Piesken zugethellt Be Mirakomes an 
der Nebenbahn Bromberg-Gchönfee, zum Gandbeftell- 
bezirk von Mirakomo werden gehören die Orte 
Auczwalig, Moremn, Grodno, Balefie und 
Kielbaſin. Ferner in Fronza bei Czerwinsk mit den 
Candbeſtellorten Dorf und Gut Lalkau; in Fiſcher⸗ 
babhke bei Steegen mit den Landbeſtellorten Junker ⸗ 
trol. Junkertroylhof, Glabitſch. Babker und Schweine- 
wald, in Breſin an der Bahn Pußig-Rheda mit den 
Landbeftellorten Beka, Lachswehr, Breſiner Mühle, 
Schmollin, Oslanin und Karszika und in Titlig bei 
Neumark mit den Bandbeftellorten Zillighen, Gwisdign, 
Steinborn. 


„ fausſtellung von Frachtbrieſen für Sendungen 
nach Kleinbahnftationen.] Seitens der Eifenbahn- 
verwaltung iſt angeordnet worden, daß künftig nur 
ſolche Frachtbriefe nach Aleinbahnnationen anzunehmen 
find, die in dem für die Adrefie beſtimmten Theile 
hinter dem Worte „Station ...“ die Bezeichnung der 
Eiſenbahnſtation, an wo die Meinbahnftation an- 
ſchließt und auf welcher die Sendung dieſer zu über- 
geben iſt, und in der Zeile: „etwa beantragten Trans- 
portweg““ den Dermerk über die Weiterbeförderung 
mit der Kleinbahn enthalten, ſoſern nicht aus nahms⸗ 
weiſe ein directer Tarif mit der Kleinbahn beſteht. 
3. B. würde bei einer nach Gr. Montau (Station der 
Kleinbahn Ließau-Mielenz) beftimmien Sendung dis 
Frachtbriefadreſſe zu lauten haben: An... in Groß⸗ 
Montau. Station: Lieſſau der preuß. Staatsbahnen, 
Etwa beantragter Transportweg: Zur Weiterbeförde- 
rung mit der Kleinbahn nach Gr. Montau. Wird im 
Frachtbriefe, ſoweit dies nach der Berkehrsordnung 
und den Tarifen zuläffig iſt, ein deſtimmter Trans- 
portweg vorgeſchrieben, fo muß der Vermerk wegen 
der Weiterveförderung mit der Kleinbahn hinter der 
Wegevorſchriſt folgen. Die Güterabfertigungsſtellen 
haben Frachtbriefe, welche obiger Anordnung nicht 
entſprechen, vor ihrer Annahme entſprechend ergänzen 
zu laſſen und die Abſender hierbei nach Möglichkeit 
zu unterſtützen. 


2 der Männer - Geſangverein „Sängerbund“ 
feierte am vergangenen Sonnabend im großen Saale 
des Friedrich Wilhelm Schützenhauſes fein letztes 
Wintervergnügen in dieſer Saiſon. Mit einer Andante 
aus der Es- dur - Symphonie von Mozart (Trio für 
Klavier, Farmonium und Geige) wurde das Feſt ein- 
geleitet. Darauf folgten unter der anerkannt bewährten 
Leitung des Muſikdirigenten Herrn Haupt vier aus- 
ermählte a capella- Chöre, von denen beſonders das 
ſtimmungsvolle „Ave Maria‘ don Abt mit einem 
Tenor-Solo ſehr wirkungsvoll zu Gehör gebracht 
wurde. gen Schauſpieler Wallis erntete mit einem 
ernten, äußerft packender Weiſe vorgetragenen 
Solo-Dortrage verdienten Beifall. Daran reihten ſich 
Einzelgeſänge für Bariton, Tenor und Sopran, zwei 
Trios für Klavier, Harmonium und Geige und auch 
Quartett-Geſänge. Jum Schluß verſetzte ein homiſches 
Quintett die Jeſtiheilnehmer in heitere Stimmung zu 
dem ſich anſchließenden Ball. Cetzterer hielt dann Mit- 


ſüchtige Frau mit ihrem drolligen, im Grunde 
harmloſen Gebahren, das die Hörerſchaft zu 
permanenter Heiterkeit veranlaßte, der aufrich⸗ 
ligſten Sympathieen. Kerr Berthold als Herr 
v. Prunelles ſecundirte feiner Cyprienne nach 
Kräften. Sein Spiel muthete liebenswürdig und 
jovial an, wenn es auch nicht ganz fo aalglatt 
und weltmänniſch vornehm ausfiel, wie es der 
Dichtung eniſprach. Herr Meltzer, dem ſonſt fo 
ſelten etwas mißlingt, verſtand aus dem Adh&mar 
nichts Rechtes zu machen. Er ſpielte den £ieb- 
haber der Enprienne zwar amüſant. aber viel 
zu poſſenhaft, zu ſehr auf den einfälligen 
Gehen hinaus. Dieſes Gigerl, das Herr Neltzer 
in die Scene ftellte, hätte Cyprienne in Wirklich⸗ 
keit nicht auf eine Diertelſtunde in ihr Herz ge⸗ 
ſchloſſen. Die übrigen minder bedeutenden Rollen, 
von denen noch der unvergleichliche Ober -Kellner 
„Joſeph“ des Herrn Kirſchner erwähnt ſein mag. 
waren bei ihren Inhabern und Inhaberinnen 
angemeſſen aufgehoben. 

Während endlich der Salon bei Prunelles 
ganz geſchmackvoll ausgeſtatte! war, wollte 
uns das Speiſezimmer in dem Reftaurant 
(dritter Act) nicht fo recht ſachgemäß er⸗ 
ſcheinen. Jedenfalls war der grüne Bettihirm, 
hinter dem Enprienne mit ihrem Gatten ſpeiſte. 
ſehr geſchmacklos. Im übrigen ſprechen wir die 
Hoffnung aus, daß die weiteren Gaſtſpiele von 
Fräulein Fausner deſſer befuht fein werden. 
Am Freitag (Helgas Hochzeit) war es geradezu 
leer im Kaufe — für eine Danziger Premiere ja 
kein Wunder — und Montag hätten auch noch 
manche Sitzreihen, beſonders im Parquet, deſſes 
beſetzt fein können. 


glieder und Gäſte recht lange beiſammen und bildete 
den harmoniſchen Abſchluß des recht gelungenen Feſtes. 


r. 1Socialdemohratifjhe Tiſchlerverſammlung.] 
Geitern Abend tagte im Hotel de Danzig eine von 
cialdemokratiſcher Seite einberufene Tiſchlerver - 
mmlung. Den Dorſitz der von ca. 70 Perſonen be- 
uchten Derſammlung führte Herr Janzen. — 
Referent war Herr Noske-Königsberg erſchienen. Da 
der Zweck der Derſammlung die Wiederbegründung 
der eingegangenen Zahlſtelle Danzig des Der bandes der 
deuiſchen Tiſchler war, wurde über den Werth der 
gewerhſchaftlichen Organiſation referirt. Im Verlaufe 
feines Dortrages wies der Redner auf den Zuſammen⸗ 

luß aller Berufsklaſſen hin, auf den Bund der 
andwirthe, die Handelskammern und die Innungen 
der Handwerker. Zum Schluß wurde von dem Vor- 
tragenden eindringlich aufgefordert, dem Derbande 
beizutreten. In einer einſtimmig angenommenen 
Rejotution erklärte ſich die Derſammlung mit der 
Begründung einer Danziger Zahlſtelle einver⸗ 
Banden. 


* IFrauenturnzirkel in Neufahrwaſſer. ] Wie im 
vorigen Jahre, fo beſchloß der Frauenturnzirkel auch 
diesmal wieder feine Winterthätigheit durch eine Ber- 
anſtaltung turneriſcher Dorführungen im Saale des 
Kurhauſes Bröſen. Eigentlich trägt die Bereinigung 
ihren Namen nicht mit Recht, da fie nur aus Jung- 
frauen beſteht; die Frauen haben es hier leider immer 
noch nicht vermocht, für die praktiſche Seite der Turn- 
ſache jo viel Intereſſe zu beweiſen, daß fie die Gelegen 
heit zur Förderung und Erhaltung körperlicher Geſund - 
beit und Jugendfrifhe über geſellſchaftliche Vorurtheile 
stellen und ſelber in den Reihen der Turnerinnen mit⸗ 
wirken. Um ſo mehr Anerkennung verdienen darum 
die Bemühungen der jüngeren weiblichen Kräfte, welche 
Sinn und Luft für das Frauenturnen in weiteren 
Kreiſen dadurch anzuſtreben ſuchen, daß fie auch 
„Paſſide“ gegen einen geringen Beitrag als Mitglieder 
in ihren Zirkel aufnehmen und ihnen nicht allein 
den Zutritt als Zuſchauer zu jeder Turnſtunde, ſondern 
auch zu den zeitweilig in der Turnhalle gebotenen 
größeren turneriſchen Vorführungen, die nicht öffentlich 
find, geftatten. Nun aber zu den geſtrigen Veranſtal- 
tungen furück. Die Leitung des Turnens wird von der 

eprüften Turnlehrerin Frl. K. Grauert ausgeübt. 

aß der Unterricht in ebenjo bewährter wie geſchickter 
Hand liegt, bewieſen die Vorführungen vollauf. In 


gleicher Weiſe war bei der Auswahl der Uebungen auf 


harmoniſche Durchbildung aller Körperkräfte, wie auf 
Anmuth und Schönheit Bedacht genommen. Die Be- 
wegungen wurden recht exact und theilweiſe mit einer 
E ausgeführt, die den allgemeinen Glauben an 
das „ſchwache““ weibliche Geſchlecht bei manchem Zu- 
ſchauer ftark in Zweifel ſetzen mußte. So war's recht 
— Turnübungen ohne Einheit und Anſtrengung ſind 
nutzloſe Spielereien. Soll doch das Turnen den 
rauen „für das nie genug zu preiſende 
Wirken am häuslichen Jerde die Jugend 
jrifhe, Arbeitsfreudigkeit und unermüdliche Kraft 
bewahren und vermehren helfen!“ So war denn auch 
ein Fortſchritt in den Leiſtungen gegen das Vorjahr 
unverkennbar, der noch dadurch weſentlich erhöht 
wurde, daß die meiſten der Theilnehmerinnen der 
ganzen Arbeit auch ſichtlich den unerläßlichen Ernſt und 
nöthigen Willen -enigegenbramten. Alle Uebungen 
wurden nach dem Tante der Muſik von 16 reſp. 18 
Turnerinnen ausgeführt. n einen Aufmarſch, der ſich 
in geſchmachvoller Weiſe 4s der einfachen Reihe zur 
Aufftellung in Säulen und im Reihenkörper entwickelte, 
ſchloſſen ſich nacheinander Gruppen von Freiübungen 
ohne und auch mit Belaſtung der Arme durch Hanteln 
und Stäbe, die alle ein recht befriedigendes Bild 
eifrigen Wollens und guten Gelingens boten. Den 
Schluß machte ein mit vielem Beifalle aufgenommener 
Reifenreigen. Die Wirkung der ganzen turnerifchen 
Vorführungen wurde noch weſentlich durch eine gleich 
mäßige, geſchmackvolle und größtentheils praktiſche Turn 
kleidung erhöht. Eine zahlreiche Zuſchauerſchaar, be- 
ſtehend aus den Angehörigen und nächſten Bekannten 
der Turnerinnen, dem 1 e 
vereins * ie anderen rderern un 
Freunden der Turnkun n ſich an dem friſchen, 
fröhlıhen Treiben der Turnſchweſtern und e in 
ſpäter Abendſtunde erreichte das Feſt. deſſen letzter 
Theil dem Tanze gewidmet war, ſein Ende. Hoffentlich 
tragen ſolche Proben und Beweiſe einer gefunden und 
anmuthigen Körperbewegung das Turnen in immer 
weitere Schichten des kränkelnden weiblichen Geſchlechts 
zu gemeinügiger Mitarbeit an einem edlen Wer he, zur 
Gejundung vieler Frauen, zur Erhaltung eines kräftigen 
deutſchen Volkes. 


„ [Deigemälde.] In dem Schaufenſter der Saunier 
ſchen Buch- und Kunſthandlung iſt ſeit geftern ein 
wohlgelungenes Delgemälde, den Kielgraben in Danzig 
darſtellend, ausgeftellt. Es iſt dieſes ein Kunſtwern 
des Herrn Selig Engel, eines Sohnes des ver ſtorbenen 
Herrn Kaufmanns Engel aus Danzig. 


5 [Meberfall.] Der Annoncenſpediteur Carl Dägler 
würde geſtern auf dem Nachhauſewege ohne jede Ver- 
anlaſſung von mehreren Perſonen überfallen und durch 
Schläge mehrfach verletzt, jo daß er im Gandgruben- 
Lafareth arztlihe Hilfe nachſuchen mußte, 


$ [Mefferaffaire.] Der Schieferdecher Friedrich 
Rajjat aus Ohra gerieth mit feinem Freunde. m 
dem er zufjammen ausgegangen war, auf dem Radı- 
hauſewege in Streit, wobei letzterer das Meſſer zog 
und dem p. Rafjat mehrere Stiche beibrachte. — Der 
Sohn Adolf des Fuhrhalters Bohnke aus Emaus 
wurde auf dem Wege nach Haufe von etwa 10 Romdies 
angefallen und 1 7 mit Meſſern bearbeitet. Es 
gelang dem p. B., ſich den Unholden zu entziehen, nach- 
dem er bereits mehrere Meſſerſtiche erhalten hatte, 
N. wie B. begaben ſich nach dem Cazareth in der Sand ⸗ 
grube in Behandlung. 


XXI. Weſtpreußiſcher Provinzial 
Landtag. 
Erſter Verhandlungstag. 
Danzig, 14. März. 

Zur Eröfjnunasfeier des XXII. weſtpreußiſchen 
Urooinstal » Pandtages hatte das Landeshaus 
3 reichlichen Flaggenſchmuck angelegt. 

= miliche Ditgliever, vielfach decorirt mit hohen 

Drben, Daren im Balaanzuge erſchienen. Pünktlich 

um 12 Uhr erſchien unter Borantritt des Dor- 

ſczenden des Prodinzial-Ausſchuſſes, Herrn Geh. 

Regierungstatbes Ddöhn, Herr Oberpräſident, 

Staatsminiſter Dr. o. Soßler, der das Band des 

Schwarzen Adlerordeng trug, in Begleitung der 

Zerren Oberpräfdielraip v. Puſch, Regierungs- 

rat) Buſeniz, . Steingu-Steinruͤch und 

Keglerungs-Aſſeſſor Haſſel. 

Herr v. Goßler eröffnete darauf den XXII. pro- 
vinzial-Candtag, während die Herren Mitglieder 
ſich von ihren Sitzen erhoben hatten, mit fol- 
gender Anſprache: 

Kochgeehrte Herren! 

Mit ernften Gefühlen treten wir hier zuſammen. Die 
Stelle iſt leer, welche der erſte Beamte der * 
pinziellen Selbſtver waltung ſeit einem Jahrzehnt mit 

tenem Geſchim und hervorragendem Erfolge de⸗ 

eidete, — der Mann, der von Allen hochgeachtet, von 
ſeinen Untergebenen verehrt, Dielen ein lieber und 
treuer Freund war. 
zu ermwählen, — die vornehmſte Aufgabe Ihrer 
eute beginnenden Tagung. 

1 Die Genie daß es dem Intereſſe des Staats- 
anzen entspricht, wenn die Landesiheile, welche in 
olge ihrer geſchichtlichen Entwicklung und der Ungunft 

der äußeren Phang zurückgeblieben find, aus all- 

gemeinen Staatsmitteln gefördert werden. — daß im 


Einen ihm würdigen Nachfolger 


Nordoſten unferes Vaterlandes noch viele Kräfte brach 
liegen, welche einer Belebung zum Wohle des Geſammt⸗ 
ſtaates fähig und würdig ſind, bricht ſich immer mehr 
Bahn. Als die reifſte Frucht dieſer Erwägungen ſtellt ſich 
die Errichtung einer techniſchen Heckſchule dar, welche auf 
Antrag der Staatsregierung den Landtag der Monarchie 
gegenwärtig beſchäſtigt. Nach der Anſicht der Regie- 
rung ſoll die akademiſche Lehranftalt die geiſtige 
Gentralftelle bilden, weiche der Provinz Weſtpreußen 
bisher verſagt geblieben ift, und die Aufgabe erfüllen, 
zur Hebung der wirthſchaftlichen Derhältniffe „auf dem 
Gebiete der Induſtrie, der Gewerbe, des Handels und 
Derkehrs, namentlich auch auf dem der hier befonders 
wichtigen Landwirthſchaft mitzuwirken“. Hoffen und 
wünſchen wir, daß dieſes hohe Ziel zum Segen der 
Provinz erreicht wird. 0 

Die Entfaltung der materiellen Kräfte hat die Der- 
beſſerung der Berhehrsnerhäliniffe zur erſten Dor - 
ausſetzung. Erfreuliche Foriſchritte ſind durch das 
zielbewußte Dorgehen des Staates, der Provinz und 
der Kreiſe zu verzeichnen, weitere ſtehen, wenn nicht 
alles trügt, in Ausſicht. Die Bedeutung der Klein- 
bahnen in dem wirthſchaftlichen Leben gelangt ſtetig 
zu klarerer Anerkennung, in einer erheblichen Zahl 
von Kreiſen find Kleinbdahnen in der Ausführung oder 
in der Vorbereitung begriffen und an der Hand der 
praktiſchen Erfahrung hat der Provinzial-Ausſchuß die 
Grundſätze für die Unterſtützung dieſes wichtigen Ver ⸗ 
waltungszweiges aufgeſtellt, welche das fruchtbringende 
Zuſammenwirken mit dem Staate und den Kreiſen 
verbürgen. 

Das für einen großen Theil unſerer Provinz 
bedeutungsvolle Project der Vortführung der 
BWeidjelregulirung hat im abgelaufenen Jahre erkenn- 
bare Fortſchritte kaum gemacht, doch wählt nach den 
neuerlichen Erklärungen der Staatsregierung und des 
Marienburger Deichverbandes die Hoffnung, daß auf 
der Grundlage des neuen Gutachtens der Akademie 
des Bauweſens dieſe Arbeit eher zur Ausführung ge- 
langt, als eine neue Kataſtrophe ihre Nothwendignkeit 
zum Bewußtſein bringt. 

Einen wichtigen Foriſchrin auf de - Felde der 
focialen Mitarbeit und Fürforge enthäl: der Antrag 
der Invaliditäts- und Alters verſicherungs-Anſtalt, zum 
Zweche der Förderung von Arbeiter -Wohlfahrts⸗ 
Einrichtungen Darlehen auch über die mündelſichere 
Grenze hinaus gewähren zu dürfen. Die Ausführung 
dieſer wohlwollenden Abſicht wird, wie nach dem 
Vorgange anderer Provinzen zu erwarten, reiche Frucht 
ei die Bess 

moge die Beſſerung der wirthſchaftlichen Verhält- 
niſſe. weiche im abgelaufenen Jahre . Theile der 
Provinz und einzelne Erwerbszweige gezeigt haben, 
anhalten und an Ausdehnung gewinnen und mögen 
Ihre Beſchlüſſe, wie bisher, zur Erreichung dieſes Zieles 
* f 

it dieſem Wunſche erkläre ich im allerhöchſten 
Auftrage den XXII. weftpreußifchen Candtag für eröffnet. 

Der Alterspräſident, Herr Amtsrath Bieler- 
Banhau, brachte hierauf in üblicher Weiſe das Hoch 
auf den Kaiſer aus. Dann ſchlug er zu Beifitern 
des Dorſtandes die Herren Landräthe v. Schmeling ⸗ 
Stuhm und Zrüftedt-Berent vor, die auch per 
Acclamation gewählt wurden; ebenſo wurde zum Vor- 
ſitzenden des Provinzial-Candtages Herr v. Graf- 
Klanin und zu deſſen Stellvertreter Herr v. Wiß⸗ 
mann - Broten per Acclamation gewählt. Nachdem 
a Kerr v. Graß das Präſidium übernommen 
hatte, hielt er zunächſt noch eine Anſprache, welche die 
Abgeordneten wiederum ſtehend anhörten. In 
warmen und bewegten Worten gedachte Redner 
des verſtorbenen Landeshauptmanns Herrn Jaechel. 
Se. en Herr Dberpräfivent v. Goßler habe 
zwar bereits dies gethan und darauf hingewieſen, daß 
heute der Sitz leer ſei, auf dem der Landeshaupi- 
mann ſonſt geſeſſen. Er wollte noch eingehender der 
Derdienſte des Berftorbenen gedenken, da er vor zehn 
Jahren, als er die Provinz übernahm, nicht alles vor- 
fand, wie es fein ſollte. Damals habe der Verſtorbene 
ſo manches auf ſeine Schulter nehmen müſſen, doch 
habe er niemals auf die Schwierigkeiten, mit denen 
er zu kämpfen hatte, Bezug genommen. Er habe alle 
auf ihn gezogenen Wechſel (natürlich bildlich) acceptirt 
und während feiner zehrjährigen Thätigkeit in unserer 

rovinz etwas geſchafft. was wahrlich keine 
Provinz nachzuweiſen im Stande ſei. Die nn 
Verwaltung habe im. Wunſche der ganzen Provinz zu 
handeln geglaubt, wenn ſie dem Verſtorbenen die letzte 
Ehre dadurch erweiſe, daß fie die Begräbnißkoſten 
trage und auch ein Denkmal ſetzen wolle mit der In⸗ 
ſchriſt „Ihrem verblichenen Landeshauptmann, Die 
dankbare Provinz Weſtpreußen.“ Er hoffe, daß 
ſämmtlichen Bewohnern der Provinz der Name des 
Derftorbenen unauslöſchlich bleiben werde und daß 
wir alle ehrlich und brav fein wollen, um das Wohl 
der Provinz zu fördern. Das Andenken an Herrn 
Jäckel wurde hierauf noch einmal geehrt. a 

Das Bureau wurde alsdann wie früher durch 
die Kerren Landräthe v. Schmeling - Gtubm, 
Zrüftedt-Berent, Bürgermeiſter Müller -Dt. Krone 
und Löhrke-Slatow gebildet und Herr Landes- 
ſecretär Kudiche mit der Protokollführung be- 
traut. der Herr Vorſitzende theilte dann die 
Perſonalveränderungen unter den Mitgliedern 
des Candtages mit, und machte die ſechs Herren, 
welche ihr Ausbleiben entſchuldigt hatten, nam- 
haft. Ferner ſtellte er die oben genannten Herren 
Regierungs-Commiſſare den Abgeordneten vor, 
worauf die Mitglieder für die einzelnen Com- 
miſſionen und zwar per Acclamation gewählt 
wurden. 

Der Redactions-Commiſſion gehören an die 
Herren Kbgg. Plehn-Kraſtuden, Röhrig-Mirhau 
und außerdem die beiven Kerren Beiſitzer. Die 
Wahlprüfungs-Commiſſion wird gebildet durch 
die Herren Abgg. Ahrendt-Gardſchin, Wahnſchaffe - 
Roſenfeld, Keller-Carthaus und die Petitions- 
Commiſſion durch die Herren Plehn-Kraſtuden, 
Dommes-Moczin, Nöhrig-Wyſchetzin, Rohr beck⸗ 
Kremplin und Graf Kenſerlingk-Neuſtadt. — Herr 
v. Graß mach te alsdann noch bekannt, daß der Land 
tag, da die Tagesordnung nicht ehr umfangreich iſt, 
vor ausſichtlich ſchon am Donnerstag Nachmittag 
beendet ſein werde. Ferner verlas v. Graß die 
Reihenfolge der Dorlagen für die morgen um 
11 Uhr beginnende Sitzung. Es nommen darnach 
morgen die 14 pauptſächlichſten Vorlagen, eine 
Neuwahl und der 19. amtliche Bericht! des 
Directors des Provinzial-Muſeums Herrn Conwentz 
über die Verwaltung der naturhiſtoriſchen. 
archäologiſchen und ethnologiſchen Sammlungen 
des Muſeums zur Beratbung. Zu übermorgen 
bleibt alsdann nur noch die Erledigung der 
Rechnungsſachen übrig. 

Nachmittags fand dann beim Herrn Ober ⸗ 
präſidenten das übliche Feſtmahl ſtatt, zu welchem 
auch an die Spitzen der Behörden in Stadt und 
Provinz Einladungen ergangen waren. Don dem 


Eſſen, daß ſonſt der Propinzial-Landtag dem Herrn 


Overpräſidenten im Landes hauſe giebt, ift Abſtand 
genommen worden, da das Candeshaus noch ein 
Trauerhaus iſt; dagegen werden ſich die Herren 
Abgeordneten am Donnerstag Abend um 8 Uhr 
nach Schluß der Berathungen zu einem Mahl im 
„Danziger Hof“ vereinigen. 


Aus den Provinzen. 
Marienburg, 13. Mär) Ein prächtiges * 
welches si lang a in e 5 
Schein verbreitete, fenhte ſich geftern Abend gegen 
87, Uhr am nördöfttihen Koriont — er 
a 


de 

Elbing, 13. Mä 

den — ——.— ee a 
* 


burg wurde, wie wir feiner Zeit mittheilten, der Mit- 
angeklagte Bücherreviſor Herr Hahn in Dirſchau von 
der Anklage der Begünſtigung freigeſprochen. Gegen 
dies freiſprechende Urtheil legte die Staalsanmaliſchaſt 
Revifion ein, worauf das Urtheil aufgehoben und die 
Sache an das Landgericht in Elbing zurückgewieſen 
wurde. Letzteres hal nunmehr aufs neue in der Sache 
verhandelt und Herrn Hahn wiederum freigeſprochen. 

Mewe, 13. März. Am Freitag Dormittag brannte 
in Thymau auf dem Sehöft des Beſitzers und Ge- 
meindevorſiehers Tut eine Scheune und die Stallungen 
nieder. Durch Slugfeuer wurde auch eine Familien- 
haihe des Beſitzers Scholg ebendaſelbſt entzündet und 
auch dieſe in Aſche gelegt. Das lebende und todte 
Inventar konnte bei beiden Bränden gerettet werden. 
Beſitzer Lutz iſt mit ſeinen Gebäuden verſichert, Scholz 
dagegen nicht. 

Königsberg, 18. März. Das hieſige Schwur ⸗ 
gericht verürtheilte heute den 28 Jahre 
alten Arbeiter Friedrich Raabe, welcher ſeinem 
eigenen 59 Jahre alten Dater drei Meſſerſtiche 
beibrachte, wobei das Herz durchſtochen wurde, 
ſo daß der Baier ſtarb, wegen Körperverletzung 
mit Todeserfolg zu zehnjähriger Zuchthausſtrafe. 

Löbau, 12. März. In der Nacht zu Sonntag iſt hier 
an der Stadtmauer von einem Hauſe die ganze äußere 
Wand eingeſtürzt. Eine Frau fiel mit ihrem Kinde, 
im Bette liegend, mit nach unten. Beide kamen aber 
glücklicherweiſe unten im Graben unverletzt an. Noth ⸗ 
wendig wäre es, das Haus ſofort abzubrechen, damit 
ein Unglück verhütet wird; denn der ganze Bau droht 
einzuſtürzen. 

Köslin, 13. März. Die Leiche der Fürſtin 
Johanna v. Bismarck ift heute von Darzin nach 
Schlawe gebracht worden, um von dort mit der 
Bahn nach Friedrichsruh überführt zu werden. 
Am 1. April ſoll bekanntlich die gemeinſame 
Beiſetzung des Fürſtenpaares erfolgen, (cf. Frıed- 
richsruh unter Deutſchland.) 

Bruß, 13. März. Kürzlich ertranken beim Ziſchen 
auf dem Raduner See die Gebrüder Bruski aus 
Abbau Lubnia, Kreis Koni, im Alter von 18 bezw. 
21 Jahren. 

Kitmünſterberg, 13. März. In der Sonnabend -Nacht 
brach auf dem Gehöft des Rentenbeſitzers Kluten⸗ 
treter auf Mielenzerfeld Jeuer aus, welches das 
ganze Gehöft, beſtehend aus Wohnhaus, Stall und 
Scheune, total einäſcherte. Gereitet wurde nur ein Kalb, 
während alles übrige, zwei Pferde, eine Kuh, eine 
Stärke und ein Kalb, ſowie das geſammte Hühner- 
volk, außerdem ein Wagen, ein Schlitten, eine Hächſel 
maſchine und ein Dreſchkaſten verbrannte. Ueber die 
Eniſtehungsurſache des Zeuers iſt noch nichts bekannt. 


Vermiſchtes. 
Bismarckiana, 


Aus den „Erinnerungen von Friedrichsruy“ 
(Februar 1893), die Wilhelm Gittermann in den 
„Grenzboten“ veröffentlicht, ſind noch folgende 
Einzelheiten erwähnenswerth: „Die Herren, die 
zu den näheren Freunden der fürſtlichen Familie 
gehörten, konnten natürlich mancherlei intereſſante 
Dinge erzählen und ſprachen auch von der großen 
Menge der täglich einlaufenden Zuſchriften, die 
theilmeife ganz wunderbare Zumuthungen ent- 
hielten. Als Curioſa wurden mir einige dieſer 
Briefe vorgelegt, von denen ich nur folgende er- 
wähnen möchte: Die Witime eines Tiſchlers, der 
einen Apparat für Verhütung des Lebendig 
vegrabenwerdens erfunden hat, bittet um Unter- 
ſtützung, damit ſie auf dieſe Erfindung ein Patent 
erwerben kann; ein Kurpfuſcher, der irgend ein 
Mittel gegen Krankheiten geſchickt hat, bittet um 
Beſtätigung, daß es mit Nutzen gebraudt iſt. 
Ferner las ich einen Drohbrief aus München, 
etwa folgenden Inhalts: 

Durchlaucht! 

Sie haben gewagt, ſich einige Tage in München 
aufzuhalten, und erdreiſteten ſich fogar, unſer Hof ⸗ 
bräuhaus zu beſuchen! Wenn ich nicht Achtung vor 
Ihrem hohen Alter gehabt hätte, dann würde ich 
Ihnen dort entgegengeireten ſein und Sie hinaus- 
geworfen haben. Laſſen Sie es ſich aber nicht ein ⸗ 
fallen, noch einmal nach München zu kommen, denn in 
dieſem Falle nehme ich keine Nückſichten mehr! 

Ein Altbaier, der 1866 noch nicht vergeſſen hat. 

Auf meine Frage, ob man dem Fürſten einen 
ſolchen wahnwitzigen Brief überhaupt vorgelegt 
hätte, wurde mir geſagt: „Nun natürlich, ſo 
etwas erheitert ihn am meiſten, und er hat ſich 
gerade über dieſes Schreiben köſtlich amüſirt.“ 
— um anderen Morgen iſt vornehmer Beſuch 
eingetroffen; die Unterhaltung beim Frühſtück 
dreht ſich denn auch zumeiſt um Nachrichten aus 
Berlin, Erzählung von Hofgeſchichten, die der 
Fürſt mit einem gewiſſen Behagen anhört. Man 
ipriht auch von dem jüngit verftorbenen Bleich 
röder und über die Zeierlichkeiten bei der Der- 
mählung der Schweſter des Kaiſers mit dem 
Prinzen von Keſſen, die kürzlich ſtattgefunden hat, 
Die Schilderung dieſes Feſtes bringt den Fürften 
auf die Heirathsmacherei der Königin von Eng- 
land, auf die früheren Pläne mit dem Batten 
berger und ſchließlich auf den jetzigen Fürften 
Ferdinand von Bulgarien, von dem er Folgendes 
erzählt: „Während meines letzten Aufenthalts in 
Wien erhielt ih von dem Prinzen Ferdinand 
aus Coburg eine Anfrage, ob er mich beſuchen 
dürfe; ich theilte ihm mit. daß ich im Begriff jet, 
abzureiſen, daß ich mich aber zwei Tage in 
Münden aufhalten und ihn dort gern empfangen 
wolle. Er kam alſo zu mir, um mit mir über 
ſeine Cage zu ſprechen, und wie er ſich wohl ver- 
halten ſolle. Ich ſagte ihm etwa Zolgendes‘ 
„Thun Sie nichts, wodurch Sie nach irgend einer 
Seite hin Anſtoß erregen können; ſeien Sie vor 
ſichtig in Ihrer Politik und hüten Sie ſich vor 
jedem Zündhölzchen, denn es könnte ein Brand 
daraus werden! Sie haben ja gezeigt, daß Sie 
ſchwimmen nönnen; aber gehen Sie vorläufig 
nicht gegen den Strom, laſſen Sie ſich ruhig 
treiben, und halten Sie ſich, wie bisher, gut über 
Waſſer. Ihr größter Bundesgenoſſe iſt das Ge- 
mohnheitsredt; vermeiden Sie alles. was Ihre 
Feinde reizen könnte; ohne Anſtoß von Ihrer 
Seite kann man Ihnen nichts thun, und mit den 
Jahren wird man ſich daran gewöhnen müfjen, 
Sie auf dem Throne Bulgariens zu ſehen.“ 


Haus aus Aluminium. 


In Chikago hat man jveben das erſte, aus 
Aluminium gebaute Haus vollendet. Daſſelbde er- 
hebt fih an der Ecke der State- und Madilons- 
firake, Die Wände, welche bei den anderen 
Bauten nur aus Mauerwerk hergeſtellt find, be- 
Neben, wie der „Praktiſche Wegweiser“, Würz⸗ 
burg, fchreibt, bei ihm aus gegoſſenen Aluminium- 
platten von eima 5 Millimeter Stärke. Das 
Gebäude it nach demſelben Syſtem conſtruirt, 
wie die bekannten, feuerfeften Gebäude der Der» 
einigten Staaten, d. h., es beſteht aus einem 
Oerippe von profilirten Eifen- und Stahlträgern. 
welches mit Aluminiumplatten verkleidei wurde, 
ftatt Daß, bisher, die Zwiſchenrãume mit 
Mauerwerk ausgefüld werden. Selbn die 
Tenſterrahmen des neuen Gebäudes find in 
Aluminium dergeſtelll. ? 


wendete Legirung enthält 10 Theile Kupfer und 
90 Theile Aluminium. Der Ausdehnunascozfficient 
dieſer Legirung iſt außerordentlich Alein. Das 
Gebäude hat eine Höhe von 64 Metern und 
defigt 17 Etagen. 


Ein theures Taſchentuch. 

Königin Margarita von Jialien beſitzt das 
weuerſie Spitzentaſchentuc der Welt. Seinen 
Werth ſchätzt man auf 120 000 Ma. und es wird 
erzählt, daß drei Künſtler zwanzig Jahre deren 
gearbeitet haben. Das Tuch iſt jo leicht. daß man 
es kaum fühlt, wenn es einem in die Hand gelegt 
wird, und jo hlein, daß es ſich in ein goldenes 
Etui jalten läßt, das nicht größer als eine weiße 
Bohne iſt. Beſonders koftbare Spitzenſammlungen 
beſitzen auch die Kaiſerin Eugenie, Leo XIII. (die 
ihm gehörenden Spitzen haben einen Werih don 
nahezu vier Millionen Mark), die Königin Dictorie 
von England und die Prinzeſſin von Wales. 


Kleine Mittheilungen. 

Unglück auf See] Don dem engliſches 
Kriegsſchiff „Bruiſer“ wurden in der Nähe sum 
Syrakus bei ſtürmiſchem Wetter fleben Moftoſen 
und ein Leutnant ins Meer geſchwemenk. 
Rettungsverſuche waren vergeblich. 

»ueber ein Piſtolenduell], weſches im Brunme- 
wald dei Berlin jtaitgefunden zaben 04, derichtet 
der „Berl. Cokal-Anz.“ mit der Angabe, daß 
zwiſchen einem Beamten aus Mecklenburg und 
einem Studenten ein zweimaliger Augelwechſel 
ftattgefunden habe. Beim zweiten Kugel wech ſel 
habe der Student einen nicht lebensgefährlich en 
Schuß in die linke Bruſt, der Beamte einen leichten 
Streifſchuß in die linke Seite erhalten, Der Srund 
zum Duell ſoll in einer Beleidigung beiandey 
haben, die der Student dem Beamten gegenüber 
gethan hat. 

Breslau, 16. März, Oberlentnas 
vom 62. Infanterie Regiment aus Nati 
ſtürzte bei Heimkehr von einer Kody 
in einem hieſigen Hotel über das Treppengeländ 


und war ſofort todt. 

Brisbane, 18. 21 4 einem Orkan. 
welcher kürzlich an der Küste son Queensland 
wüthete, find 83 Fahrzeuge der Perlſiſcher flotte 
untergegangen. Man nimmt an, daß 400 Farbige 
und 11 Weiße dabei ertrunken ſind. 

Burges, 14, März. Im hieſigen Seuerwer 
laboratorium fand deim Laden eines Ge 
ſchoſſes eine Exploſion ſtan. Sieben Soldaten 
wurden verwundet. Das Laboratorium iſt zerſtört 

Krakau, 14. März. In Mucznna (Galizien) 
find 39 Häuſer niedergebrannt. Der Jeuer⸗ 
ſchaden beträgt 90 000 Gulden. 

Calcutta, 13. März. der Militärargt — 
Profeſſor der Pathologie an der mediziniſch 
Hochſchule in Calcutta, !ft heute an der Pe ge⸗ 
ſtorben. Man glaubt, daß er ſich die Krankhen 
bei der Autopfie eines an der Peſt Derftorbenen 
zugezogen hal. 


Das billigfte Blatt 


in Danzig in der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Retterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus g. 
bracht. 


Danziger Börſe vom 14. März. 
Weizen etwas gefragter. Bezahlt wurde für inlän- 


diſchen ſchwarſſpitzig 734 Gr. 132 M. bunt b 
750 Sr. 146 , beilbunt 758 und 761 Er. 186 K. 


hochbunt bezogen 774 Gr. 150 M, ee 762 © 
159 M., 783 Gr. 160 M, roth Or. 148 
per Tonne. 


Roggen feſter. Bezahlt it inländ. 679, 691 un 
702 Gr. 132 M, 720, 723, 726, 738 und 746 Gr. 1 
M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt ge- 
handelt inländ. große 674 Gr. 130 M, 708 Gr. 138 AR 
per Tonne. — Hafer inländ. 123, 126, 127 M, weiß 
128 M ver Tonne bezahlt, — Erbſen 2 zum 
Tranſit mittel 108 M, kleine Dictoria 128, 130 M. 
Golderbſen 130 M per Tonne gehandelt, — Wicken 
. zum Tranſit 85 u per Tonne bezahlt. — 

aps * zum Tranſit gering 148 M, abfallend 
90, 116 per Tonne gehandelt. — Aleefaaten wei 
35 M. roth 22, 27, 35, 37, 90 M. Wund hlee 30 
per 50 Kilogr. bez. — Weizenkleie grobe 4.17½, 
4.20 M, feine 4 M ver 50 Kilogr. geh. — Spiritus 
unverändert. Gontingentirter loco 58,75 M Br., nicht 
contingentirterloco 39 M Br. 


Eentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 14. März. 

Bullen 28 Stück. 1. Bollfleifhige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 28—30 M, 2. mäßig * jünger 
und gut genährte ältere Bullen 26—27 M. 3. gering 
3 5 Bullen rk te ans 38 Stück. 1. voll- 

eiſchige ausgemäſtete en höchſten Schlachtwerths 
bis ju 6 Jahren 30—31 ni 2. junge 3 eier 
ausgemäftete 27—29 M. 3. ältere ausgemäſtete Ochſen 
23—2 M, 4. mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere Ochſen — M. 8. gering genährte Ochſen jeden 
Alters — M. — Kühe 68 Stüc. 1. vollfleiſchige 
ausgemüſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 28—30 M. 
2 vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht 
werths bis zu 7 Jahren 26—27 M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Nalben 24—25 M, 4. mäßig genährte Kühe und alben 
18—20. M, 5. gering genährte Kühe u. Ralben — M. 
— Nälber 244 Stück. 1. feinfte Maſthälber (Dollmiich⸗ 
Maſt) und befte Gauskälber 40 M. 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Saugkälber 36—38 M, 3. geringere 
Gaugkälber 24—30 M., 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 245 Stück. 1. Mafl- 
lämmer und junge aa age 26—27 M, 2. ältere 
Maſthammel 22 M, mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Märzſchafe) — M. Schweine 961 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter dis zu 1½ Jahren 
38—39 M, 2. fleiſchige Schweine 36-37 u. 3 ering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 34-35 AR. 
Ziegen — Stück. Alles pre 100 Pfundlebend Gewicht 
Geihäftsaang:; mittelmäßig. 

Direction des Schlacht- und Biehhofes, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer. 13. Mär: ö 4 

Angekommen: Coburg (SD.), Slater, ine l, Kohlen. 
Zoppot (SD.), Schatping, Seaham, Kohlen. — 
A Dollmer, Stolpmünde, leer (im Schlepp- 
tau des SD. „ Bit“). 

Geſegelt: Dirgo (SD.), Olfen, Stockholm. Getreide. 

dis in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druch und Derlag von K. L. Alegander in Danjig. 
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dungen werden. 

Ig bote mit entſprechender Auffchrift verſehen, ſind bis zum 

16. Märj, Vormittags 11 Uhr, in das ftäbt, Baubureau einzu- 

reichen, woſelbſt die ene eingeſehen, bew. 

gegen Erſtattung der Schreibgebühren belogen werden können, 
Danzig, den 6. Mär: 1899. 


Der Magiſtrat. 


Für die vielen Beweile liebevoller Theilnahme, 


ö Mittwoch, den 15. Rare 1899 
m, Tr ie holten Ben, nd Prenipenden . Montag, b. 20, März er. S 


Außer 8 affepartout A 
Käthe ee e e Dart Bei erhöhten Preifen, Du 
219 Sick. ſchwache Rußenden_ mi] 3. Gaſiſpiel der Königl. Preuß. Hofſchau⸗ 


12.2 A — 
. ſpielern Bertha Fausner. 


ſpreche ich allen Derwandten, Freunden und Bekannten, 
insbeſondere auch Herrn Archidiaconus Blech für die troft- 


Bekanntmachung. reichen Worte am Grabe und den Herren Sängern für ben, 26 rm. Anüppel, 10 rm. 
dur Werbingung def madıliehenb, aufgsführten trombau- den schönen Grabgelang meinen tiefsefühlteiten Dank aus. Stubben, 15 rm. Reifer l. Al. im Der Pariſer Taugeni ts. 
malerialien it Termin auf Dienſtag, den 21. Mär 1899, Danis, den 13. Märı 1899. Bedarfsfalle auch raube Reiter, euſtipiel in & ee frei u dem Franzöſiſchen son 
Bormittags 19 Uhr, im Geſchäftszimmer der untenbeleichneten I R Birken: 29 Eich Rußenden mit . Earl ee 
Waiierbauinfpection angeieht. Wittwe Bertha Liebert, w- Borher. ug 


EEE GET NETTER. | 5 Feuer in der Mädchenſchule. 
Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen von Förfter. 


Zur Feier des 50 jährigen Beſtehens Pan 50 im. A8 Sie Je eee eee 


für die Bauabtbeilung 


Segenſtand der Lieferung : ͤ a 
Diechel Dirſchau Einlage 


1.35 iss ebm 5000 | 12000 des Landwirthſchaftlichen Vereins 

. EEE e e ae — 25 = 9 Me | 

Se | ubnenpfanle a . 7 * 7 ig, d x 0 

5. Sereutlagenptäble . 180 758 4006 in Mewe auf dem Terrain der Zuckerfabrik und dem Schützenplahe eee, Architect M. Strauss, 

— — } h 7 . 

7. Briatterteine, 40 em Hark: = | 150 so | 1000 nthr v. Conradi'ſchen Gtiftung. | % Oliva, Georg-Strasse 11. 

5 g e ſtark 1 28 88 II it f 8 Ti l f Bitte. empfiehlt sich zur Ausarbeitung von Bau- 
1 4 — * 5 

11. Sei 3 7 880 u Fe verbunden mit einer Lusſtellung . plänen und zur Ausführung von modernen 
= in a „6 % 8 „ — kr 8 ehen nungs * Pr 2 2 

12. Drabt Nr. . eo... kai 3000 1 2000 landwirthſchaftl. Meſchinen wechſel um freundliche Jus Hochbauten aller Art für Danzig und Provinz. 

13.4 Drabi Az. .. Anne 1000 500 | 1100 fur die D-reine: Mewe, Rauden, Czerwinsk, Skurz, Johannis- dungen v. überflüffig gewordenen 


dorf, Marienwerder A. und B., Gr.-Krebs, Dr. Stargard, [Möbeln. Beſonders erwünſcht 


Die Angebote, zu welchen die von der Geſchäftsſtelle der 
Wa erbauinſpection koſtenfrei zu beſiehenden Formulare benutzt 
werden müffen, find verflegelt und mit entſprechender Aufichrift 
verſehen bis zum Verdingungstermin an die Waſſerbauinſpection 


Stuhm, Pirfhau und Rebrau. e 8 „ 9 9 7 1 N 
Eröffnung der Ausftellung 9½ Uhr Vormittags. entalten. Betten, Bettwaice u, 
Dorführung der 9 Thiere und Vertheilung der Preiſe ier ene eee 3232 15 10 ran Numer ärtnerinnen 2. A. 


einzureichen. Uhr Nachmittags — ——— ſuchen Stellung 2 or. und 
Die Bedingungen liegen bei ben Bauabtheilungen Viedctel, © 2 ö 7 = u >» d Burcan 
50 and Gitaae sr nat aus so hönoem e Wihrend der Ansitellung Concert. ers Akelt eich. == t ende Berbergaflg 
Geſchaftsſtelle der Waſſerbauinſpection beiogen werden. (3261 Um 4 Uhr Feſteſſen. NACH e 1 Bü ti 
Dirſchau, den 1. März 1899. Die Mitglieder der oben angeführten Dereine werden auf l d. Lebens bieten kann, e ier. 


Königliche Wafferbauinfpection, dieſe Schau aufmerkſam gemacht und zur zahlreichen Betheiligungwünſcht ſich baldigſt zu ver heirath. Für ein großes flottes Rellau- 


aufgefordert. Das Dermög. der Dame bl. zu ihrer 
Bekanntmachung. Anmeldungen werden vom Schriftführer des Landwirthſchaft⸗ freien Verfügung. Off. u., Reform“ Nußſe ier „ zn Ark al 
Zufolge Derfügung vom 8. Mär 1899 it an demielben Tage lichen Vereins Mewe, Herrn M. Müller, Nichtsfelde. bis] Berlin, Jonamt IA erb. Gtrenaite 1 wir ab Fabrik, Graben - um ſetertlesn 7 Natel ateri- 
die . Keane errichtete Handelsniederlaffung, beitehend in a aud find von bemelben die nötbigen] Diserelien uastuhert Zipent DEE, alleen reisen, kon 254 u void. 5 it & = 
ät, verbunden mit Dampflägemerk und Bau- . ® reitga k 
Maier Ds Pr — 1 41 8 Auch Nicht-Vereinsmitgliedern ſteht die Belchichung der Schau frei. Als a 5 Dr. Schuster & 5 vn 
Grauden; evendaſelbſt unter ＋ Se Das Comité. milden, Torfftreu und E rling 
Dakau, Mewiſchfelde, fl 
» Senkel. B. Ha l. unter dr. 58 eingetragen. 4309 Deihhauptmann, Dorſihender des Canow Dereins Zobannisdorf.] sehr bekömmlichen orſſtreu un für feine Gärtnerei ſucht 
Frost, Baulshof H. Grunau. deer aden 5 ins | A. Bauer, Langsa 
Königliches Amtsgericht. Nee » man. Or. B Rothu ein, Torfmull e 


Hermann, Gämariwuld, angenehm in Bruquet und in vorzüglicher Qualität, 


Behanntmachung. 1 ee, des 8 Bereins Skur:. 


einen Lehrling 


In dem Concursverfahren über das Vermögen ber Witwe Geschmack, empfehle ich € t, 
arke. Müller, Nichtsfelde 2 mit outer Schulbildung b. jährl. 
9 6 Butsbei ar hend des Pech Direct, Schriftfuͤhr. California ſteigender Nemuneration. 
Concursverfahren aufgehoben, (3308 Landw. Dereins Mewe. des Low. Dereins Mewe. 52 Mataro. 328 Pommer 4 Thomse 
Öraudeng, den 10. Mär: 1899. Möller. Kurſtein, Rohrbeck. Grenblin, 5 [Bands pure. i 
Königliches Amts gericht. Gutsbeſiter. @utsbefiter, Areısdeput.. Dorſiender des 90 Pig. pr. Fl. excl. Glus. Arens & Co. ‚Pr.Stargard. a 
Landwirthſchaftl. Tereins Rauben. Heinrich Hevelke, xkñüä2xé!½ñ ³]Ü5W2 I 7 
Bekanntmachung. Twistel, Mewe, Bürgermeiſter. (3310 %  Hundegasse 31, Hof, IAealkurſe Frauenwohl ausdiener 


An dem ſtädtiſchen 2 mnafium und dem Nealgumnaſtum gu] m 5 ren * 
Johann werden mit Beginn des Sommerſemeſters Reform e ' RSS . 
er cocten eingerichtet N Dieſelben beginnen an 1552 der 2 Kunſtgeſchichte. 
beiden Gymnaſten zunächſt mit einer Gexta, in der als Fremd- 2 ah Das bestrenommirte 

ſprache das Franzöſtiche gelehrt wird, und führen die Schüler 2 5 Der Vortrag kann heute, 


wird Ed 1. Avril d 
Eduard Kass, 


dem Plan der Reformſchulen. der in den drei unteren Klaſſ Tiroler Mitt den 15. d. Mts. 
der geitalt 2 ill, in einem Jährigen urlus, ebenio wie das . 5 7 . Ben 5 = 1089) Lauggaſſt 11. 
jetzige Gnmnafium und das Realonmnaflum zu der nämlichen DB Loden! ersandthaus „N a nicht ftattfinden. 
Reifeprüfung und damit zu den nämlichen r die dem 125 4 - 1 7 K 11 ni en EEE Ey SER ee po 
Gymnaſium und e auch jehht zuſtehen. Ueber die SR ji e L en een 0 D 
Aufnapmetermine wird in der Behannfmachung, die vor Oſtern 5 25 equem im rau e5 au es 1 Straße 1 iſt die 1. u. 
von den Herren Direktoren für die Aufnahme in die genannten 8 1 5 I 0 Allr Stahlſpähne Etage, im Gamen od. etneitk, 
Schule: erlaffen wird, das Nähere mitgetheilt werden. ‘ oft S muck zu permiethen. 2 «leg. Gelegen- 
Danzig, den 10. Mär; 1899. (3303 Innsbruck \ K 2 7 Bene neof Ali 1 4 — ci en 
ER er SR @udoiphstrasse No.a. Hermann Lietzau's enter Jaßboden- 4 Bene . 455 
Bekanntmachung b mpfiehltseinedurchgehends ] _ Progerie, Holmarkt 1. u er uhboden- Baden sn ce un — 
ge . echten Litermanafte, Anſtr ich 1 lite Bohn. sun 0 on 8 


E. 5 


tollen im Bieſſeſttzen eee gi Melee Ar. 18,18 N 8 8 . * X InnsbruckerSchafwoll: 15 1 Lemme’s Lackfarben 


verichiedene Leder- pp., Abfälle, und zw 


en. 65 ka Abfälle von Fahleber, er 5 Kaffee, Dorlege- u. runde „gelehlich geihüht” 

820 a Nlegziöffel, Gabein, Schüſſeln, don O. Fritze K. n 
5 180 . - * > 5 . Ne Lemme) Berlin find von 
1 2 r p Fabrikate für Herren und Damen. u. Rircen-Leuhter, Stehdechen, . i ee H e — 
— 2809 = S Ferti Er Havelocks und e Rathigeihirre u. p. von An Nis ch, find ae ben gage 
„ 80 - gemlichtem Peder sus I. Ontalog« „us nt ji. 0 empfiehlt 37 rocken. ge em Rabe 1 Ausufi 15 x 1 15 
959 ven neuem Tuch, Th. Etzold, Zinn ngiehet, demie: Albers dert richtung, Veranda u. 3. an rubige 
» 970 eg —.— Stoffen (Drillich), Li tz & C l d trie, Heilige Seins 0 . Einwohner zu vermiethen 
4 110 3 verichiebene Ab fälle aus der Ehneiber- ie 0, Ü zin u Um mein Lager mit 2 gafle 5. N |) l, Sidenueg 16 

er alt (aus dem Kehricht) Zoppot. gase 15 J Schilling. 


gebündelte heit ten 
lowie 73 Stuck Boitonentaihen a/A. und ca. 120 kg gg 


Mekleidungen, Fußleiſten, Kehlleiſten 


liva ohnungen à l u. 53 ui 
e en bre 4 aan, — Nebengelaß zu vermieth 
Zoppot: W. Schube Dliva, Seoraicehe Il, Fehn 


1 d beim. Stricke an den Meiftbietenden — ab 8 
beg ala dun Beyahlung verkauft werben. = Thür en, Fenſter, gänytich zune räumen, verhaufe| ae Plan aroh u.] N. 1 75 2 
anzie, . ibige, niteme, au ſehr per 
Behleidungsamt 17. Armeecorps, ſaͤmmtliche Drechslerwaar en billigen Dreifen, (315 3 rohartig ſchön, Sch ehftange a, l, 
schnell und billigst. ei aarerhandlun (garantırt Eiernudein) ver ind, 3 Zimmer. Entree, Auch. 
N ( € Catal A (2194 ſenwaa 8 8 N 0 . ädchent., Boden u. Keller, zum 
Städt. Oberrealſchule zu Elbing. atalog gratis und franco. Ed. Bahl, N Gardinen in Del, Hofeiner 1. April ſu verm. Preis 640 
Die Oberrealſchule zu abs eröffnet Oſtern 1899 ihre Ober- Die Holz-Jaloufie-Fabrik = A_ Züch,50 J v. Büch Zu befehen von 10—1 Uhr. 
kunda. Es hönnen in dleſelbe noch einige Sch Her, welche die 17 Holzmarkt 1m. öfepfel, Birnen, Airihen, in 3 sröh. Part. Comtoire un 
Serben an einer Realschule befanden haben, aufgenommen Bau- und Möbeltiſchlerei von] Seit 18 Jahren g, beter Miene bil fie = 101 e Be 1 
Die Aufnahme findet Montag, den 10. April b. 36. ftatt. „Kaffee! "rs mante- - 12-2 Sim, 


beit bewährtes Cinderungs-| 5 
C. Steudel, und. Serum ge KURSE Mischung, 
ferheit und Ve 9 
Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, |find 32 e 117 ver fund 1.20 N 1 = 


empfiehlt ihre beft bekannte Zwiebe Bonbons. empfiebit (2814 Sende f. 1275 


Elbing, im Mär: 1889. 
Der Magiſtrat. 


Städtiſche Armen-VBerwaltung. Nur echt mit der Schutmarke 
Am Freitag, den 24. Mär d. 3, Abends B Uhr, Anbet im Holz-Jalousie See und nur lein in & 10, S. Tayl er, P e e 9 2 
gur 2e N den de r er ee ee ee lowie deren Reparaturen zu den billiaſten Con-|bei Suſiav Geilh, Hundegaffe !, Breitgaſſe 4, labrüubl. Arche und "aan 


durch 8 21 der Armen-Ordnung für die Stadt 7 
Berfommlung fämmtiicher Ditslieder des Armenamies und de: ..  Curen-Dreifen, Breis-Aatalog gratis u. franco, vis-&-vis dem Naiterl. Boftamt. lis dem -Kalſerl. Poſtamt. Gates, Gola. Beidätt: neu, zu 1 — NRäberes_dalelbii 


ae 5 . ne 0 Fahrräden 

mit alle Herren Boriteber, alle Armenpfleger und Armenpflegerinnen 

iomıe die Mitglieder des Magiltrats und der Stadtverordneten Hen kel’s und Zubehörtheile N l jung kr Brauer, 

Beriammlung eingeladen. Es wird ein 2 2 Bericht über u OD) Ablolvent der 1. Münchner 0 


die Ergebniſſe der Armerpflege im letzten Jahre durch den 
Unter eichgeten erftattet werden. Die weitere Tagesordnung wird tratis und francn. jährig in beften Brauereien thätig 


am 17. Mär feftgeſtellt; Angelegenheiten, welche beſprachen ſchäumende Bleich „Eon. Wiederverkäurer gesucht, gew., ſucht Stellung v. 1. April. 


. anne J en Rn Unübertroffene Waſch- und Bleich kraft. Fahrrad-Versandhaus Offerten unter B. 950 an die 
lammiung findet ein zwangloſes Beiſammenſein ſtatt. Tehannmaduhs. S. Krieger in Einbeok.| |&nedition dieler Zeitung erbet. 


Tante, ben d. Matt Siehe eines 5 5 Hrparatur-Werflätte Lehrling 8 


Grosser Catalog Brauer ſchule und praktiſch iang- 


Pension Herma. 
Taunusstrasse 55, 
Vorzüglich empfohlen. 


Armen - Amt. 


Bail. ? mit guter Schulbildung 
! 2. Plage, graumeane a1. [Getreibe- Gemmilions- ge. r Zoppot, "WE 
Pflafterarbeiten. D Wan 7 . ee ber 1. April (1053 m hre D Nähe Tbak- 
Die im laufenden Jahre auszuführenden Pflaſterarbelten und 8 h Geſchälte Apfelſinen ff. u. D. 975 a. d. Exp. d. It. ju — — Zimmer, Zubehör 
7000 am Reihenpflafter, bevorzugt. Capt. Joh. Goetz, 1 
17 Boinaonaltein Haller... Reuftadt, den 1. März 1899. W empfiehlt die Gonbitorei von Kulzliſt oder Schreiber Je. Aren i r m 


000 ladet bis Mittwoch Abend in der 
7 „ zewöhnliches Pflaſter Der Nagiſtrat. Schol Stadt und Donneritag in Neu- Paul Zimmermann. mit guter Handſchriſt für ein 
Inden an e E erenape eo 115 zo. en Stadtbau.-| Ts laden in Danzig: e Nenenbure, @ranr Tognac-Pralins Remisanmaltsbureau per 2257 große Wohnung, 
ie ipeciellen n a 8 riebrack, Neuenburg, in ognac-Praline ve h 
fierten unter B. 971 an dieſ auch Pferdeſtall u. Wasenremile 


t, Rathhaus, Zimmer Ar, 2 e nacieben.. titattung der Bent Büteran neldungen erbittet 
Srl von 1,00 M auch in 5 von genannter Nach London: Ferd. Krahm. Schäferei 15.1find wieder eingetroffen in der [Expedition diefer Zeitung erbet,jmit allem Zubehör v. 1. April cr, 

88. n ca, 1671. 12 W—... EETRETTTEET onditorei von ( zu vermiethen. Auskunft ertheitt 
Angebote find ge teen und mit der Aufſchrift „Pflaſter -S 3 arr. ( 


a bejogen werden mm 
erben Sen er be D. „Nereus“ | Paul Zimmermann. | Flotter Zeichner |" Kechtsauwalt obe. 


Donzerfias, den 6. April, Vorm. 11 Uhr, — 
bei dem Ctadibauamt einfureichen, woſelbſt die Eröffnung wer ft von Amſterbam mit Gütern für 12 Stunden Bei Hr. on Fertſchaftl. Wohnung, 
inget am Pack- . Dig.) 5 hl 1 
Nach Beiftol: eingetroffen und löſcht N A d Geb et Hertſchaftl. Wohnung, Dopnung, 


. 8 Gegenwart der etwa erichienenen Bewerber er- bofe. Die Inhaber der 
Zuſchlag und die Wahl unter den Bietern bleibt vorbehalten. a ladet in e Seide wollen ſich J. Merdes ler Seitung erbeten," (1079 cn und Zubehör per 
7 ſofort oder 1. April pre swertp 
Nach Danzig: ,|Ferdinand Prowe. Weingroßhandlung up Tr. Be g e it 


@ibing, den 10. Mär: 1099. (3316 
Die Bau-Deputation chtigung iu jeder 
SS. „Mlawka“. ca. 6,/8. April, Dampfer „Anna“ u Dampier Hunde 19 Räheres parlerr 
2 2 Abend gaſſe . 
ES ladet in London: a ene u. Telephon Nummer 402. * Sec > opengaſſe reppe, 


ge. Lehmann. 
Nach Danzig: , e , Bordeang, Shoe. esse ri: Tu 


De Ausverkauf. N 
400 tücht bampagnerjabr mit reichl. Zubehör vom 1, Apr 


Wegen Playverhauf offerire zu billigen Preisen trocken: 


chtigen, bei dem en 


88. „Blonde“, ca, 21./24, März, da er-Erpeditio N! ab ju vermiethen; auch ine als 
Birken, Ellern, & ‚ RB „ Meihb P > handel eingeführten € 8 
, eisen, S ande, aich e a ein- ed Hun. 2 Vertreter. < elle: I Fun 40 
‚ „Sparren, Kreufhölſer pp. ° etroffen: a 1 „Sect““ an unde 
88. gate. hat am Packhof 9281 * *. Abel 2 e, Frank- * 9 gaſſe 102 „r., 


e f meraunf Kheins u. Noſclvtint. A n % pollſtändig neu decorirt, 
Th. "Rodenacker. rs. ee vv vu VIV WR a Midnentupe, mater. 


. iu vrm. 


d. Abraham. Senfahrmafeeneg Ir. 4. 


Comtoir: Kundegaſſe 33. 


